
Medienspiegel
November 2025

Die Beiträge des Medienspiegels sind nur für den internen Gebrauch bestimmt.

pressrelations GmbH
Gärtnergasse 10/5
1030 Wien
http://www.pressrelations.com/at



Inhaltsverzeichnis 01.11.2025 - 30.11.2025

Jugend Eine Welt
Reinhard Heiserer: Unser Wohlstand beruht auf Kinderarbeit
meinbezirk.at | 02.11.2025 | Online | Sophie Wagner

4

Im Gedenken an jene, die Gutes bewirkten
Rupertus Blatt | 02.11.2025 | Print | 19

8

Im Gedenken an jene, die Gutes bewirkten
Kirche bunt | 02.11.2025 | Print | 14

9

Warnung vor Klimarückschritten
meinekirchenzeitung.at/steiermark-sonntagsblatt | 05.11.2025 | Online | Sonntagsblatt Redaktion

10

Wenn im Haugsdorfer Schaufenster ein bequemer Lesesessel steht
noen.at | 06.11.2025 | Online | Romana Schuler

11

Karibik: "Spur des Todes" nach Abzug des Hurrikans Melissa
Katholische Presseagentur Österreich | 06.11.2025 | Online

13

Jamaika liegt nach Hurrikan in Trümmern
Kronen Zeitung GES | 09.11.2025 | Print | 10

15

Warnung vor Klimarückschritten
Sonntagsblatt für Steiermark | 09.11.2025 | Print | 2

16

"3000 Essenspakete bereits erhalten"
Kronen Zeitung GES | 09.11.2025 | Print | 10

17

Teilen wie der heilige Martin!
Kirche bunt | 09.11.2025 | Print | 11

18

Sr. Hanni Denifl - Hilfe für Mädchen in Benin Langjährige Jugend Eine Welt-Projektpartnerin erhält EMIL-Award
jugendeinewelt.at | 11.11.2025 | Online

19

Ein bequemer Lesesessel im Schaufenster
NÖN Hollabrunn | 12.11.2025 | Print | 30 | Romana Schuler

21

Teilen wie der heilige Martin!
Vorarlberger KirchenBlatt | 13.11.2025 | Print | 15

22

Jugend Eine Welt: Entschärfung des Lieferkettengesetzes raubt 138 Millionen Kindern ihre Kindheit!
APA OTS | 13.11.2025 | Online

23

Entschärfung des Lieferkettengesetzes: Ein Rückschritt für Kinderrechte
pressefeuer.at | 13.11.2025 | Online | Redaktion

25

NGOs: Scharfe Kritik an Aufweichung des Lieferkettengesetzes
Katholische Presseagentur Österreich | 13.11.2025 | Online

27

EU-Parlament: Schulterschluss zwischen Konservativen und Rechtsextremen für Interessen der Konzerne
zeitungderarbeit.at | 14.11.2025 | Online

28

Kinderarbeit, Trump zu Nigeria
oe1.orf.at | 14.11.2025 | Online

29

NGOs kritisieren Totschnig für "widersprüchliche Klimapolitik"
Katholische Presseagentur Österreich | 17.11.2025 | Online

30

Lernen statt Schuften: Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung!
APA OTS | 18.11.2025 | Online

32

Jugend Eine Welt: Jedes Kind hat Recht auf Bildung
Katholische Presseagentur Österreich | 18.11.2025 | Online

34

2



Bargeldlose Spendenwelt
meinekirchenzeitung.at/steiermark-sonntagsblatt | 19.11.2025 | Online | Sonntagsblatt Redaktion

35

Millionen Kinder in Kriegs- oder Krisengebieten
religion.orf.at | 20.11.2025 | Online

37

Drei Frauen beleben altes Handwerk im Lechtal
meinbezirk.at | 21.11.2025 | Online | Evelyn Hartman

40

Ordensmann: Tigray von Hilfen noch immer weitgehend abgeschnitten
Katholische Presseagentur Österreich | 21.11.2025 | Online

41

Nur noch schnell die Welt retten: Wenn Freiwilligenarbeit mehr schadet als nützt
Tiroler Tageszeitung | 21.11.2025 | Online | Andrea Wieser

43

Premiere für Kinderschutz-Gala "Lichter der Hoffnung"
APA OTS | 21.11.2025 | Online

45

Warnung vor falschen Jobs für Freiwillige
Tiroler Tageszeitung | 21.11.2025 | Print | 6 | Andrea Wieser

47

Zertifikat für "familienfreundliches Unternehmen" verliehen
jugendeinewelt.at | 21.11.2025 | Online

48

Tigray hungert trotz Friedensabkommen
Erzdiözese Wien | 22.11.2025 | Online

50

Wie Sie jetzt Kinderleben verändern können
Der Sonntag Wien | 23.11.2025 | Print | 16

51

Fundraiser des Jahres 2025
Sonntagsblatt für Steiermark | 23.11.2025 | Print | 22

52

Fundraiser des Jahres 2025
Der Sonntag Wien | 23.11.2025 | Print | 14

53

Advent der Hoffnung
Rupertus Blatt | 23.11.2025 | Print | 19

54

DAS LETZTE HEMD HAT KEINE TASCHEN
Sonntagsblatt für Steiermark | 23.11.2025 | Print | 33

55

Eröffnung der Trachten.Werkstatt
Bezirksblatt Reutte | 26.11.2025 | Print | 9

56

Spenden in Österreich 2024 erneut über eine Milliarde
Katholische Presseagentur Österreich | 26.11.2025 | Online

57

Chris Lohner: Mein Leben voller Neugier
noe.orf.at | 29.11.2025 | Online

59

Anhang

Inserate
Inserate von Jugend Eine Welt

Zahlscheinbeilage
Heiliger Martin

Soziale Medien
Facebook und Instagram

Reinhard Heiserer ist "Fundraiser des Jahres"
FMA aktuell | November 2025 

61

Veranstaltungen im November
"Living Library" der Aktionsgruppe gegen Kinderarbeit

Newsletter im Oktober
Aktueller Newsletter

Unsere Aufgabenbereiche 
Arbeitsbereiche von Jugend Eine Welt 

63

72

74

75

76

78

3



meinbezirk.at

Reach: 456.369 AÄW: 11.409,24 €

Visits: 13.691.085 Paywall: Nein

Datum: 02.11.2025 Bewertung: 

Autor: Sophie Wagner

Rubrik: Jugend Eine Welt

Reinhard Heiserer: Unser Wohlstand beruht auf Kinderarbeit

Reinhard Heiserer bei der Verleihung "Fundraiser 
des Jahres" 2025.

Foto: Sima Prodinger

hochgeladen von Sophie Wagner

Reinhard Heiserer gründete vor 28 Jahren den Ver‐
ein "Jugend Eine Welt" und wurde heuer zum Fund‐
raiser des Jahres gekürt. MeinBezirk sprach mit ihm 
über die aktuellen Herausforderungen des Spenden-
Sammelns, was ihm der Award bedeutet und wie 
Österreich seine Rolle in der Entwicklungsarbeit ver‐
bessern kann.

ÖSTERREICH. Vor 28 Jahren gründete Reinhard Hei‐
serer die österreichische Entwicklungsorganisation 
Jugend Eine Welt. Unter dem Credo "Bildung über‐
windet Armut" konnte Jugend Eine Welt seither über 
3.000 Hilfsprogramme in rund 50 Ländern in Asien, 
Afrika, Lateinamerika, Osteuropa und im Nahen Os‐
ten ermöglichen und über 125 Millionen Euro an

Spenden sammeln. Die Auszeichnung ist für Heise‐
rer aber noch lange kein Grund, sich auszuruhen, 
wie er sie im Gespräch mit MeinBezirk erzählt.

MeinBezirk: Herr Heiserer, hat die Inflation Ihrer Mei‐
nung nach die Spendenbereitschaft gesenkt?

Reinhard Heiserer: Inflation ist ein Thema, aber ins‐
gesamt hängt die Spendenbereitschaft immer von 
der Sicherheit der Spender ab. In einem Umfeld zu 
leben, wo man weiß, dass man gut leben kann, weil 
die Pensionen nicht gekürzt werden oder die Preise 
im Supermarkt, die gewohnten sind, ermöglicht es 
den Leuten dann auch zu spenden. Immer dann, 
wenn Unsicherheit kommt und negative Diskussio‐
nen stattfinden, b eispielsweise, d ass e s d er Wirt‐
schaft schlecht geht oder vielleicht Pensionen ge‐
kürzt werden, beeinflusst das Spenderverhalten von 
den Klein- und Mittelspendern. Und das ist etwas, 
was man dann natürlich immer wieder merkt. Vor 
allem dann, wenn man neue Spender sucht.

Ich muss sagen, ich bin sehr, sehr dankbar für die 
Spender, die uns schon seit vielen Jahren und Jahr‐
zehnten die Treue halten. Die lassen sich jetzt auch 
nicht aus der Ruhe bringen. Sie jammern schon 
auch, aber die tragen das mit. Weil sie aus Überzeu‐
gung spenden. Weil sie sagen: "Ich will einen Bei‐
trag leisten. Ich möchte teilen. Ich möchte jeman‐
dem etwas ermöglichen." Das heißt, die Menschen, 
die überzeugt sind, dass Spenden wirkt, die tragen 
das mit. Ganz, ganz schwierig ist es aber, neue 
Spender zu finden, was ja notwendig ist, weil beste‐
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hende Spender sterben. Durch höhere Kosten oder 
Kriege wie Israel und Palästina oder den Ukraine-
Krieg sind die Menschen verunsichert. Also, wir le‐
ben schon in einer Zeit von großen Veränderungen. 
Und das ist nicht gut für das Spendenverhalten, 
wenn man das jetzt so zusammenfassen kann.

Sie haben ihre Organisation Jugend Eine Welt schon 
vor über 25 Jahren gegründet. Hilft das Internet 
oder Social Media dabei, mehr Aufmerksamkeit auf 
Jugend Eine Welt zu lenken oder Spender zu rekru‐
tieren?

Also auf jeden Fall hilft es, wenn man eine gute, po‐
sitive Bekanntheit hat. Das Grundthema beim Spen‐
den ist Vertrauen. Solange Sie im Familien- und 
Freundeskreis agieren oder in ihrem Dorf bzw. Be‐
zirk aktiv sind, wo Sie die Menschen kennen und wo 
man Ihnen vertraut, ist es ja noch relativ leicht. In 
dem Moment, wo Sie aus dem Umkreis hinaus aktiv 
werden, wo man Sie nicht kennt, sind Kommunikati‐
on und Medien, Print, sowie online wichtig, weil Sie 
damit ja über die Zeit Botschaften transportieren, 
Einblick gewähren in Ihre Tätigkeit und Rechen‐
schaft ablegen über das, was Sie tun.

Und ja, da ist einfach seit einigen Jahren Social Me‐
dia eine wichtige Ergänzung zu dem, was Print ist. 
Nichtsdestotrotz ist für uns noch immer so, dass 
die Print-Ebene die wesentlich wichtigere ist. Wir le‐
ben von älteren Spendern, die das lesen, was wir 
verschicken. Wir haben in den Kuverts auch immer 
einen Zahlschein dabei, da er heutzutage nach wie 
vor das wichtigste Antwortelement ist. Das Spen‐
den auf Facebook oder Instagram ist sehr einge‐
schränkt, von daher gesehen hilft jede Kommunika‐
tion. Junge Leute spenden auch, aber anders. Es 
sind beide Kommunikationsarten wichtig. Auch Be‐
kanntheit zu generieren ist wichtig, und wenn das 
über Social Media gelingt, dann super, aber nur über 
Social Media Spender zu generieren, ist etwas, das 
für uns sehr schwierig ist.

Würden Sie gerne mehr junge Menschen anspre‐
chen?

Ja, das würde andere Ansprachen erfordern. Zum 
Beispiel die Aktionen von MrBeast - das ist Marke‐
ting pur. Und dafür bezahlen Leute. Für uns ist das 
ein Negativbeispiel. Vor zwei Jahren kam diese Ge‐
schichte mit den 100 Brunnen, bei der er sagte: "Die 
NGOs können das nicht." Und dann gibt es da die‐
sen Videoclip, wo im Zehn-Sekunden-Takt das Was‐
ser herausspritzt.

Das ist eine pure Verarschung des Zusehers. Viele 
von den Brunnen sind nicht fertiggestellt worden, 
kein Mensch kümmert sich um die Wartung der 
Brunnen. Die Leute sind nicht eingebunden. Es geht 
um die Vermarktung dieses Moments, wenn das 
Wasser herausspritzt. Aber wenn man dort arbeitet, 
geht es um viel mehr. Da muss man schauen, ob 
der Brunnen dort ist, wo die Leute ihn brauchen, wer 
ihn wartet, und, und, und.

Diese reißerischen Dinge, die zwar super aufge‐
macht sind, mit einem enormen Marketingbudget, 
können wir uns nicht leisten. Das heißt, wir sind 
kommunikationstechnisch im Hintertreffen, weil wir 
Realitäten berichten. Es geht nicht um den Show‐
charakter und um das Feuerwerk, sondern darum, 
dass die Menschen wirklich einen Nutzen von dem 
haben, und zwar nicht nur im Moment, wenn wir das 
Foto machen, sondern auch später. Und das ist na‐
türlich ein Wettbewerb, den wir verlieren, wenn jetzt 
quasi solche Player auf dem Markt sind.

Das stelle ich mir sehr schwierig vor. Wie stellen Sie 
sicher, dass die Projekte, die Sie umgesetzt haben, 
auch weiterlaufen?

Also grundsätzlich arbeiten wir mit bewährten und 
bekannten Netzwerken und Partnern zusammen. 
Unser Schutz ist, dass wir die Leute prüfen, wir die 
Leute kennen und wir Teil eines Netzwerkes sind, 
wo sich Missbrauch und absichtlicher Betrug sehr 
schnell herumspricht. Aber man muss sich davon
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verabschieden, dass Projekte in Ländern Afrikas 
oder in Lateinamerika besser funktionieren als bei 
uns. Ich habe oft den Eindruck, die Menschen er‐
warten sich von Projekten in anderen Ländern, dass 
sie hundertprozentig umgesetzt werden, aber das 
passiert nicht mal hier bei uns. Ich kann mit Über‐
zeugung sagen, dass die Projekte, die wir unterstüt‐
zen, mit größter Seriosität ausgewählt sind und sich 
alle dafür einsetzen, dass sie funktionieren. Und 
trotzdem gibt es Projekte, die sich nicht so entwi‐
ckelt haben, wie man es erwartet hat -etwa wegen 
menschlichem Versagen, aus Umweltgründen oder 
weil sie mal wichtig waren und es jetzt nicht mehr 
sind. Wir sind nicht gefeilt davon, dass eine Umwelt‐
katastrophe eine Schule zerstört, die wir vor drei 
Jahren gebaut haben. Aber das ist Alltag im Leben 
und das ist in Osttirol genauso wie in Ghana.

In einer Aussendung haben Sie das aktualisierte 
Lieferkettengesetz schwer kritisiert. Was könnte 
man Ihrer Meinung nach daran verbessern?

Das Lieferkettengesetz steht in direktem Zusam‐
menhang mit der weltweiten Kinderarbeit, denn vie‐
le Produkte, die bei uns im Handel landen, entste‐
hen unter Bedingungen, die Kinderarbeit oder aus‐
beuterische Kinderarbeit einschließen. In der List of 
Goods, die auch auf unserer Website zu sehen ist, 
stehen 202 Produkte aus 84 Ländern, welche durch 
Kinderarbeit entstanden sind. In Österreich geht es 
stark um den Wohlstand - dass dieser Wohlstand 
aber ermöglicht wird und von Menschen in anderen 
Ländern abhängt, die für uns arbeiten und die für 
uns ausgebeutet werden, sieht man nicht. Man 
muss das den Menschen sagen. Und wenn wir jetzt 
das Lieferkettengesetz hernehmen, ist es einfach ei‐
ne Notwendigkeit, weil die Selbstverpflichtung der 
Wirtschaft bisher nicht ausgereicht hat. Wenn bei 
Produkten der Billigstpreis genommen wird, dann

wird immer Ausbeutung ein Teil davon sein. Wir 
brauchen ein Gesetz, das Menschen zur Verantwor‐
tung ziehen muss, die absichtlich Menschen- und 
Kinderrechte missbrauchen, um einen höheren Er‐
trag zu erzielen. Und wenn diese Gewinnmaximie‐
rung die Leitlinie unserer Gesellschaft ist, dann läuft 
etwas falsch.

Sie haben sich gerade sehr kritisch zur Rolle von Ös‐
terreich geäußert. Denken Sie, dass Österreich in 
der Entwicklungsarbeit genug macht?

Österreich tut nicht genug für die Entwicklungszu‐
sammenarbeit. Wir haben wie alle Staaten vor bald 
50 Jahren ein Versprechen abgegeben, dass wir 0,7 
Prozent des Bruttoinlandsprodukts für Entwick‐
lungszusammenarbeit bereitstellen. Wir kommen 
aber nie über 0,33 oder 0, 36 Prozent hinaus. Wür‐
den alle Industriestaaten einen geringen Beitrag ge‐
ben, dann wäre das Thema Armut in Ländern des 
Globalen Südens längst vom Tisch. Und wie traurig 
das ist, sehen Sie daran, wie viel Geld jetzt innerhalb 
weniger Monate für den Ukraine-Krieg oder für Isra‐
el-Palästina mobilisiert wird. Wir glauben, dass Ar‐
mut auch für die Zukunft ein Kriegstreiber sein wird. 
Und wenn wir es nicht schaffen, den Menschen ein 
genügsames Leben überall auf der Welt zu ermögli‐
chen, werden wir immer Konflikthärte haben.

Haben Sie mit Ihrer Organisation für die nächsten 
Jahre noch konkrete Ziele, die Sie umsetzen wollen?

Unser Zugang von "Jugend Eine Welt" sind zwei Sei‐
ten einer Medaille: Auf der einen Seite sammeln wir 
Spenden, um denen, die unter Druck stehen - Kinder, 
die arbeiten müssen, auf der Straße leben, hungern 
oder von Krieg betroffen sind, sofort zu helfen. Auf 
der anderen Seite ist unsere Kernaufgabe Bildung. 
Denn nur mit Bildung und Gesundheit können Men‐
schen ihr Leben selbstbestimmt gestalten. Beson‐
ders junge Mädchen stehen dabei im Fokus, weil sie 
in vielen Ländern noch immer benachteiligt sind.
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Gleichzeitig wollen wir in Österreich Bewusstsein 
schaffen - etwa für das Lieferkettengesetz, gegen 
Kinderarbeit und für die Einhaltung der 0,7-Prozent-
Entwicklungszusagen. Für uns beginnt Entwick‐
lungszusammenarbeit in Österreich und eben nicht 
in Nigeria. Wir müssen unser Verhalten ändern: we‐
niger ausbeuten, weniger zerstören, weniger neh‐
men. Ein Satz, der das gut zusammenfasst, ist vom 
Soziologen Jean Ziegler: Wir müssen den Men‐
schen in Afrika nicht mehr spenden, es reicht, wenn 
wir ihnen weniger stehlen. Da sind so viele Themen 
offen, dass es zivilgesellschaftliche Stimmen 
braucht - "Jugend Eine Welt" möchte ein solches 
Sprachrohr sein.

Sie haben für ihr Engagement den Fundraisingpreis 
des Jahres bekommen. Was bedeutet dieser Preis 
für Sie?

Der Preis ist eine Anerkennung für die Leistung, die 
ich mit meinem Team in den letzten 28 Jahren ge‐
macht und geleistet habe. Er holt ein Thema vor den 
Vorhang, das in der öffentlichen Diskussion oft zu 
kurz kommt - nämlich echte Entwicklungszusam‐
menarbeit. Für mich persönlich ist der Preis auch 
ein großes Dankeschön an alle Kolleginnen und Kol‐
legen, die im Hintergrund arbeiten und ohne die die‐
se Arbeit gar nicht möglich wäre. So eine Organisa‐
tion lebt von vielen Leuten. Wie ich schon in meiner 
Ansprache gesagt habe: Ich kann mit meinen zehn 
Prozent leuchten, weil es 90 Prozent der Kollegen 
und Kolleginnen gibt, die nicht sichtbar sind. Von 
daher ist es eine Leistung der Organisation und ich 
glaube, das Allerwichtigste ist es ein "Bitte mach 
weiter so." Es ist keine Auszeichnung, bei der man 
sich ausruht, sondern es ist eine Motivation und ein

Anschub weiterzumachen. Es ist ein Auftrag für die 
Zukunft und vor allem ist es ein riesiges Danke‐
schön an alle Spender, Förderer, Stiftungen, Unter‐
nehmen, die mit ihrem Beitrag mein und unser Le‐
ben als Fundraiser ja erst mit Leben füllen. Die Aus‐
zeichnung war letzte Woche, die Arbeit ist heute 
und die Veränderung wollen wir für die Zukunft. Al‐
so packen wir es an, es gibt genug zu tun.

Sie werden am Samstag (Anm. 18. Oktober 2025) 
62. In drei Jahren könnten Sie in Pension gehen. 
Werden Sie sich danach zur Ruhe setzen oder ha‐
ben Sie vor, auch über die Pension hinweg noch in 
der Entwicklungshilfe tätig zu sein?

Wir sprechen heute nicht mehr von Entwicklungshil‐
fe, sondern von Entwicklungszusammenarbeit, um 
das Ganze auf Augenhöhe ablaufen zu lassen. Ich 
persönlich darf mich glücklich schätzen, dass ich ei‐
nen Job mache, der kein klassisches 9 to 5 hat und 
eine abgegrenzte Geschichte ist. Ich zähle weder 
die Stunden bis zu meinem Pensionsantritt runter, 
noch sonst was. Das Engagement gab es vorher, 
das gibt es jetzt und das wird darüber hinausgehen. 
Die Frage der Form wird sich vielleicht stellen, aber 
unsere Arbeit legt man nicht wie einen Mantel ab. 
Das würde mir nicht entsprechen - es geht sicher 
weiter.
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Im Gedenken an jene, 
die Gutes bewirkten 

JUGEND EINE WEIT 

Als Zeichen der Dankbarkeit entzündet Jugend Eine Welt bei der 

Gedenkstätte am Hietzinger Friedhof in Wien eine Kerze - im Gedenken 

an alle Menschen, die Jugend Eine Welt unterstützten und damit 

Kindern und Jugendlichen ein besseres Leben ermöglichen! 

„Es berührt uns sehr, wenn sich Menschen für 
Kinder am Rande der Gesellschaft einsetzen 

wie es der heilige Don Bosco einst tat. Denn dank 
Bildung können sie der Armut entkommen." 

Reinhard Heiserer, Geschäftsführer Jugend Eine Welt 

BILDUNG FÜR DIE KINDER UNSERER WELT 

Jugend Eine Welt ist seit 1997 weltweit tätig. Im Jahr 2024 wurden 134 

unserer Schul- und Berufsbildungsprojekte in 39 Ländern unterstützt. In 

enger Partnerschaft mit den Salesianern Don Boscos und den Don Bosco 

Schwestern in Asien, Afrika, Lateinamerika, dem Nahen Osten und Ost-

europa setzen wir uns dafür ein, die Lebensperspektiven sozial benach-

teiligter Kinder und Jugendlicher nachhaltig zu verbessern. 

Wir beraten Sie gerne persönlich: 01/879 07 07-39. Gerne senden 

wir Ihnen auch unseren kostenlosen Ratgeber zum Thema Erbschaft zu. 

Jetzt bestellen: testament@jugendeinewelt.at 

MIT IHRER TESTAMENTSSPENDE 

ZUKUNFT GESTALTEN 

Testamentsspenden sind wichtige finanzielle 

Mittel, die Jugend Eine Welt genau dort einsetzt, 

wo sie am dringendsten benötigt werden. Ganz 

im Sinne Don Boscos, der im Turin des 19. Jahr-

hunderts lebte und alles dafür tat, um entwurzel-

ten und obdachlosen Kindern und Jugendlichen 

Bildung zu ermöglichen. Schon damals unter-

stützten ihn Wohltäterinnen und Wohltäter mit 

ihrem Erbe bei dieser wichtigen Arbeit. 

Jugend Eine Welt 

entzündet Kerzen in 

dankbarer Erinnerung 

Jugend Eine Welt 

Geschäftsführer Reinhard Heiserer und Mitarbeiterin Nina Hollinger 

am Hietzinger Friedhof im Gedenken an alle verstorbenen 

Menschen, die Jugend Eine Welt unterstützten. Jugend eine weit 

Rupertus Blatt + 2

Reach: 64.415 AÄW: 785,94 €

Datum: 02.11.2025

Autor: -

Rubrik: Jugend Eine Welt

Rupertus Blatt | Der Sonntag Wien | Vorarlberger KirchenBlatt
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ihrem Erbe bei dieser wichtigen Arbeit. 
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Jugend 6ne Wett 

Weitere Infos unter: www.jugendeinewelt.at 

Spendenkonto: AT66 3600 0000 0002 4000 oder online unter: 

www.jugendeinewelt.at/spenden 
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vorangehen und darf nicht zurückfallen.

Bedauern und Sorge über das Ende der Klimaprojek‐
te kommen auch von österreichischen BäuerInnen,
die mit argentinischen BerufskollegInnen an einem
vom Ministerium unterstützten Klimaprojekt von
Welthaus Graz teilgenommen haben: "Unser Blick
auf die Welt hat sich dadurch grundlegend verän‐
dert", sagt Rinderbauer und Kammerrat Alois Kie‐
gerl. "Wir haben gesehen: Eine steirische Alm und
der Sojaanbau in Argentinien hängen direkt zusam‐
men - was wir hier tun, wirkt dort, und umgekehrt".

Aus einer Aussendung der AG Globale Verantwor‐
tung

Das ist ein entwicklungspolitischer und humanitärer
Dachverband von Caritas Österreich, Diakonie Kata‐
strophenhilfe und Brot für die Welt, Hilfswerk Inter‐
national, Horizont 3000, Jugend Eine Welt, Österrei‐
chisches Rotes Kreuz, Volkshilfe Österreich und
Welthaus Graz.

Warnung vor Klimarückschritten

Postkasten
Warnung vor Klimarückschritten

5. November 2025, 10:56 Uhr

gepostet von: SONNTAGSBLATT Redaktion
aus Steiermark | SONNTAGSBLATT

Durch Rückschritte im Klimaschutz macht sich Bun‐
desminister Norbert Totschnig für Dürren, Über‐
schwemmungen und Ernteausfälle mitverantwort‐
lich. Auch in Österreich. Kurz vor der 30. UN-Klimak‐
onferenz hat er die Mittel für internationale Klima‐
projekte in der Schublade verschwinden lassen und 
sendet damit ein fatales Signal an Österreichs Part‐
ner. Erst kürzlich hat der zweite Österreichische 
Sachstandsbericht zum Klimawandel der Republik 
ein erschreckend schlechtes Zeugnis in Punkto 
CO2-Reduktion und weltweit nachhaltiger Entwick‐
lung ausgestellt. Österreich muss im Klimaschutz

Link öffnen
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Wenn im Haugsdorfer Schaufenster ein bequemer Lesesessel
steht

Buchhändlerin Irene Alexowsky konnte Schauspiele‐
rin und Autorin Chris Lohner für die diesjährige Le‐
se-Kampagne gewinnen.
Die Haugsdorferin Irene Alexowsky ist Obfrau der
Fachgruppe Buch- und Medienwirtschaft der Wirt‐
schaftskammer NÖ. Mit der Aktion "Abenteuer im
Kopf" lädt sie wieder zum Lesen und Entdecken ein.
Chris Lohner, Botschafterin von "Jugend eine Welt",
wurde als Testimonial gewonnen.
Die niederösterreichweite Aktion "Lesen: Abenteuer
im Kopf" will auch im heurigen Herbst die Freude
am Lesen fördern und gleichzeitig den stationären
Buchhandel stärken. Initiiert und unterstützt wird
das Projekt von der Haugsdorfer Buchhändlerin Ire‐
ne Alexowsky. Als prominentes Gesicht der diesjäh‐
rigen Kampagne konnte die bekannte Schauspiele‐
rin, Autorin und Moderatorin Chris Lohner als Testi‐
monial gewonnen werden.

Hierzulande gilt es als selbstverständlich, dass Kin‐
der Lesen lernen und ihnen der Lesestoff nicht aus‐

geht. Doch das ist nicht überall so. Deshalb unter‐
stützt Chris Lohner als ehrenamtliche Botschafterin
die Organisation "Jugend eine Welt", die sich dafür
einsetzt, dass Kinder auf der ganzen Welt die Chan‐
ce auf Bildung haben. "Denn Bildung ist der Weg
aus der Armut", sagt sie. "Straßenkinder, zur Prosti‐
tution gezwungene Mädchen, Kindersoldaten und
andere benachteiligte Jugendliche verdienen eine
bessere, würdevolle Zukunft."

"Lesen: Abenteuer im Kopf" wurde 2020 von André
Heller ins Leben gerufen und wird seither jährlich
mit wechselnden Persönlichkeiten fortgeführt. In
diesem Jahr beteiligen sich rund 450 Buchhandlun‐
gen in Niederösterreich, die Plakate und Buchtipps
erhalten. Dazu können auf www.abenteuerimkopf.at
1.000 Lese-Bonus-Münzen im Wert von jeweils zehn
Euro gewonnen werden, die in den teilnehmenden
Buchhandlungen vom 11. November bis 31. Dezem‐
ber eingelöst werden können.

"Wir werden in unserem Geschäft wieder einen be‐
quemen Sessel im Schaufenster platzieren und je‐
der kann kommen, um zu lesen", sagt Buchhändlerin
Alexowsky. Die Aktion sei in den letzten Jahren gut
angekommen und soll eben nicht nur die Freude an
den Büchern wecken, sondern auch den direkten
Weg in die Buchhandlung vor Ort fördern. Ganz
nach dem Motto: Lesen ist das schönste Abenteuer
im Kopf.
Hierzulande gilt es als selbstverständlich, dass Kin‐
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der Lesen lernen und ihnen der Lesestoff nicht aus‐
geht. Doch das ist nicht überall so. Deshalb unter‐
stützt Chris Lohner als ehrenamtliche Botschafterin
die Organisation "Jugend eine Welt", die sich dafür
einsetzt, dass Kinder auf der ganzen Welt die Chan‐
ce auf Bildung haben. "Denn Bildung ist der Weg
aus der Armut", sagt sie. "Straßenkinder, zur Prosti‐
tution gezwungene Mädchen, Kindersoldaten und
andere benachteiligte Jugendliche verdienen eine
bessere, würdevolle Zukunft."

"Lesen: Abenteuer im Kopf" wurde 2020 von André
Heller ins Leben gerufen und wird seither jährlich
mit wechselnden Persönlichkeiten fortgeführt. In
diesem Jahr beteiligen sich rund 450 Buchhandlun‐
gen in Niederösterreich, die Plakate und Buchtipps

erhalten. Dazu können auf www.abenteuerimkopf.at
1.000 Lese-Bonus-Münzen im Wert von jeweils zehn
Euro gewonnen werden, die in den teilnehmenden
Buchhandlungen vom 11. November bis 31. Dezem‐
ber eingelöst werden können.

"Wir werden in unserem Geschäft wieder einen be‐
quemen Sessel im Schaufenster platzieren und je‐
der kann kommen, um zu lesen", sagt Buchhändlerin
Alexowsky. Die Aktion sei in den letzten Jahren gut
angekommen und soll eben nicht nur die Freude an
den Büchern wecken, sondern auch den direkten
Weg in die Buchhandlung vor Ort fördern. Ganz
nach dem Motto: Lesen ist das schönste Abenteuer
im Kopf.

Link öffnen
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Karibik: "Spur des Todes" nach Abzug des Hurrikans Melissa

Jamaika/Haiti/Kuba/Naturkatastrophe/Hilfsorgani‐
sation/Kirche/Wiederaufbau
Ausmaß der Zerstörung nach Rekordsturm und
Überflutungen nun sichtbar - Kirchliche Einrichtun‐
gen koordinieren Hilfsmaßnahmen

Wien, 06.11.2025 (KAP) Der Hurrikan Melissa hat in
der Karibik verheerende Schäden hinterlassen, die
nun - gut eine Woche nach seinem Abzug - sichtbar
werden. Offiziellen Angaben zufolge forderte der
Sturm mindestens 75 Todesopfer, davon 32 in Ja‐
maika und 43 in Haiti, dazu weitere Vermisste und
zahlreiche Verletzte. In allen betroffenen Ländern
wurden Infrastruktur, Wohnhäuser und Landwirt‐
schaft schwer getroffen, und auch kirchliche Exper‐
ten vor Ort berichten von Schäden an vielen kirchli‐
chen Einrichtungen sowie von angelaufenen Hilfs‐
maßnahmen. Laut UN-Schätzungen sind rund 6 Mil‐
lionen Menschen in der gesamten Karibik betroffen.

Melissa hatte beim Landfall in Jamaika am 28. Ok‐
tober eine Spitzengeschwindigkeit von 298 km/h er‐
reicht, womit der Hurrikan als stärkster auf der Insel
seit Beginn der Aufzeichnungen eingestuft wurde.
Entsprechend schwer sind die Zerstörungen von
Häusern, Straßen und Infrastruktur. Premierminister
Andrew Holness schätzte den Gesamtschaden auf
rund ein Drittel des nationalen BIP. Die Auswirkun‐
gen waren landesweit spürbar, besonders in den
westlichen Regionen wie St. Ann, Westmoreland
und Montego Bay. Viele Gemeinden stehen weiter‐
hin vor der Herausforderung, Strom, sauberes Was‐

ser und grundlegende Versorgung wiederherzustel‐
len.

Die besonders betroffene Diözese Montego Bay be‐
richtet laut dem US-Portal "Catholic Review" (Mitt‐
woch) von vielen abgedeckten und zerstörten Kir‐
chen, überfluteten Klassenzimmern und Gemein‐
schaftszentren, weshalb nun teilweise unter freiem
Himmel Gottesdienste abgehalten würden. Pfarren
und Ordensgemeinschaften unterstützen die Bevöl‐
kerung aktiv, etwa durch Essensausgaben, zudem
wurde zur Koordination der Nothilfe und des Wie‐
deraufbaus ein diözesaner Hilfsfonds ins Leben ge‐
rufen.

Viele Tote in Haiti

In Haiti wurde laut Angaben der römischen Nach‐
richtenagentur Fides besonders der Südwesten ge‐
troffen, wo Erdrutsche und Überschwemmungen
mehr als 30 Gemeinden verwüsteten. Allein in der
Stadt Petit-Goève gab es mindestens 25 Tote, fast
12.000 Häuser wurden überflutet und rund 200 zer‐
stört. Straßen und Brücken seien vielerorts unpas‐
sierbar, über 1.700 Menschen leben in Notunter‐
künften. Manche Gemeinden seien weiterhin von
der Außenwelt abgeschnitten.

Der in Haiti tätige Ordensmann P. Massimo Miraglio
betonte gegenüber Fides (Mittwoch), Melissa hin‐
terlasse eine "Spur des Todes, des Leids und der
Verwüstung". In seinen in den Bergen gelegenen
Einsatzort Pourcine-Pic Makaya habe er wegen un‐
passierbaren Straßen bislang nicht zurückkehren
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können. Dennoch arbeite man allerorts trotz der
massiven Verwüstungen mit Hochdruck daran,
Quellen zu reinigen, Schulen wieder zu öffnen, um
zur Normalität zurückzukehren und den Wiederauf‐
bau zu starten. Überall fungierten die Kirchen in der
Koordination, bilden Treffpunkte für Hilfsmaßnah‐
men und spenden auch spirituellen Trost, so der Ka‐
millianer-Missionar.

Kuba weiter ohne Kommunikation

In Kuba traf Melissa mit den begleitenden Regen‐
massen besonders die im Osten gelegenen Provin‐
zen Granma, Santiago de Cuba, Holguín und Guan‐
tánamo, mit laut UN-Schätzungen 2,2 Millionen
stark betroffenen Menschen. Rund 60.000 Häuser,
461 medizinische Einrichtungen und 1.552 Schulen
wurden beschädigt, über 78.700 Hektar landwirt‐
schaftlicher Nutzfläche zerstört. Auch das nationale
Strom- und Kommunikationsnetz ist schwer getrof‐
fen, 75 Prozent der Mobilfunkverbindungen und bis
zu 90 Prozent der Radiosender funktionieren bis
Mittwoch noch nicht. Die UN hat Nothilfe-Maßnah‐
men im Umfang von 66 Millionen Euro für rund eine
Million Betroffene angekündigt.

Besondere Anteilnahme erfuhr in Kuba, dass auch
das Nationalheiligtum, die Basilika Unserer Lieben

Frau von der Barmherzigkeit in El Cobre westlich
von Santiago, vom Hurrikan beschädigt wurde. Rek‐
tor P. Rogelio Dean sah es gegenüber der Agentur
Zenit als Symbol der Widerstandskraft der kubani‐
schen Bevölkerung, dass die Mauern trotz der Über‐
flutung standhielten. Auch in Kuba startete die nati‐
onale Caritas trotz Stromausfällen und blockierter
Straßen Hilfsaktionen, um Lebensmittel, medizini‐
sche Hilfe und Unterstützung beim Wiederaufbau zu
leisten. Wie die Bischofskonferenz bekanntgab, wird
die humanitäre Hilfe der USA in Höhe von drei Milli‐
onen Dollar über die katholische Kirche Kubas abge‐
wickelt.

Hilfen auch aus Österreich

Nothilfe und Unterstützung für die Hurrikan-Opfer in
der Karibik gibt es auch aus Österreich. Jeweils
über Projektpartner vor Ort ist die Diakonie in Haiti
tätig, Don Bosco Mission Austria in Kuba, Jugend
Eine Welt in Jamaika, sowie die Caritas in Jamaika
und Haiti. (Spendenkonten: Caritas Österreich IBAN:
AT23 2011 1000 0123 4560; Don Bosco Aktion
Austria: IBAN AT33 6000 0000 9001 3423; Jugend
Eine Welt: AT66 3600 0000 0002 4000; Diakonie:
AT85 2011 1287 1196 6333, Kennwort: Hurrikan
Melissa)

Link öffnen
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Jamaika liegt auch 
Hurrikan ia Trümmern 

Jamaika/Österreich. Die beliebte Urlauberinsel und Heimat 

der Reggae-Ikone Bob Marley kämpft ums nackte Überleben 

M
it bis zu 300 km/h feg-
te der Hurrikan „Me-
lissa“ - wie berichtet 

über Jamaika hinweg und 
zog eine Spur der Verwüs-
tung durch die Karibik-Insel. 

Mehr als 30 Menschen ver-
loren ihr Leben, Hunderttau-
sende stehen vor dem Ruin. 
Auch „Jugend Eine Welt“-
Botschafterin Chris Lohner 
leidet mit den betroffenen 
Menschen mit, hat sie doch 
eine ganz besondere Bezie-
hung zu dem Karibik-Eiland: 
„Es ist seit 40 Jahren wie ein 
zweites Zuhause für mich, 
und ich habe dort meinen 80. 
Geburtstag gefeiert. Meine 
Freundin, die die Feier aus-
gerichtet hat, hat jetzt kein 
Haus mehr. Es ist alles zer¬ 

stört.“ Lohner war 15 Jahre 
mit dem mittlerweile leider 
verstorbenen Tennisprofi 
und Reggae-Sänger Lance 
Lumsden liiert. Lohner sagte 
zur „Krone“: „Die Menschen 
auf Jamaika brauchen nach 
dieser Naturkatastrophe 
unsere Hilfe!“ Die Karibik-
Insel ist auch das Geburts-
land der Reggae-Legende 
Bob Marley. Die deutschen 
Musiker Gentleman, Bonez 
MC, Patrice und Summer-
jam organisieren indes im 
Dezember ein Benefizkon-
zert in Köln. 

M. Lassnig, G. Brandl 

„Jugend Eine Welt“-Spendenkonto 
Stichwort „Jamaika“: 
AT66 3600 0000 0002 4000 

auch 
mern 

rinsel und Heimat 

nackte Überleben 

-o- Jamaika ist seit 40 Jahren 
wie ein zweites Zuhause 
für mich. Die 
Fröhlichkeit der 
Menschen tut 
mir immer gut. 

Foto: ORLANDO BARRIA Fotos: REUTERS/Raquel Cunha Foto: Jugend Eine Welt 

Chris Lohner zur „Krone" 

Zerstörte Straßen auf der ganzen Insel. Eine Frau (U. u.) kocht 
vor ihrer kaputten Hütte. Aufräumarbeiten am Airport. 
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te der Hurrikan „Me-
lissa“–wieberichtet–

über Jamaika hinweg und
zog eine Spur der Verwüs-
tung durch dieKaribik-Insel.
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Warnung vor Klimarückschritten 

Durch Rückschritte im Klimaschutz macht 
sich Bundesminister Norbert Totschnig für 
Dürren, Überschwemmungen und Emte-
ausfälle mitverantwortlich. Auch in Öster-
reich. Kurz vor der 30. UN-Klimakonferenz 
hat er die Mittel für internationale Klima-
projekte in der Schublade verschwinden 
lassen und sendet damit ein fatales Signal 
an Österreichs Partner. Erst kürzlich hat 
der zweite Österreichische Sachstandsbe-
richt zum Klimawandel der Republik ein 
erschreckend schlechtes Zeugnis in Punkto 
C02-Reduktion und weltweit nachhaltiger 
Entwicklung ausgestellt. Österreich muss 
im Klimaschutz vorangehen und darf nicht 
zurückfallen. 

Bedauern und Sorge über das Ende der Kli-
maprojekte kommen auch von österreichi-
schen Bäuerinnen, die mit argentinischen 
Berufskolleginnen an einem vom Ministeri-
um unterstützten Klimaprojekt von Welthaus 
Graz teilgenommen haben: „Unser Blick auf 
die Welt hat sich dadurch grundlegend ver-
ändert“, sagt Rinderbauer und Kammerrat 
Alois Kiegerl. „Wir haben gesehen: Eine stei-
rische Alm und der Sojaanbau in Argentini-
en hängen direkt zusammen - was wir hier 
tun, wirkt dort, und umgekehrt“. 

Aus einer Aussendung der 

AG Globale Verantwortung 

Das ist ein entwicklungspolitischer und huma-
nitärer Dachverband von Caritas Österreich, 
Diakonie Katastrophenhilfe und Brot für die 
Welt, Hilfswerk International, Horizont 3000, 
Jugend Eine Welt, Österreichisches Rotes Kreuz, 
Volkshilfe Österreich und Welthaus Graz. 

Bedauern und Sorge iiber das Ende der Kli-
maprojekte kommen auch von 6sterreichi-
schen BauerInnen, die mit argentinischen
BerufskollegInnen an einem vom Ministeri-
um unterstiitzten Klimaprojekt von Welthaus
Graz teilgenommen haben: ,,Unser Blick auf
dieWelt hat sich dadurch grundlegend ver-
andert", sagt Rinderbauer und Kammerrat
Alois Kiegerl. ,Wir haben gesehen: Eine stei-
rische Alm und der Sojaanbau in Argentini-
en hangen direkt zusammen - was wir hier
tun, wirkt dort, und umgekehrt".

Aus einer Aussendung der
AG Globale Verantwortung

Das ist ein entwicklungspolitischer und huma-
nitdrer Dachverband von Caritas Osterreich,
Diakonie Katastrophenhilfe und Brot fiir die
Welt, Hilfswerk International, Horizont 3000,
Jugend Eine Welt, Osterreichisches Rotes Kreuz,
Volkshilfe Osterreich und Welthaus Graz.Warnung vor Klimariickschritten

Durch Riickschritte im Klimaschutzmacht
sich Bundesminister Norbert Totschnig ftir
Diirren, Uberschwemmungen und Ernte-
ausfalle mitverantwortlich. Auch in Oster-
reich. Kurz vor der 30. UN-Klimakonferenz
hat er die Mittel fiir internationale Klima-
projekte in der Schublade verschwinden
lassen und sendet damit ein fatales Signal
an Osterreichs Partner. Erst ktirzlich hat
der zweite Osterreichische Sachstandsbe-
richt zum Klimawandel der Republik ein
erschreckend schlechtes Zeugnis in Punkto
CO,-Reduktion und weltweit nachhaltiger
Entwicklung ausgestellt. Osterreich muss
im Klimaschutz vorangehen und darf nicht
zurtickfallen.
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„3000 Essenspakete 
bereits erhalten“ 
INTERVIEW Landsfrau lebt seit 

34 Jahren auf Jamaika und hilft voll mit 

W ie sieht es derzeit in Ja-
maika aus? 

Leider sehr schlimm. 
Hurrikan „Melissa“ war der 
stärkste in der Geschichte. 
Fast die halbe Insel, die so 
groß wie Oberösterreich ist, 
ist von der Zivilisation abge-
schnitten. Die Versorgung 
mit Trinkwasser stellt ein 
großes Problem dar. 

Welche weiteren Schwie-
rigkeiten gibt es auf der Insel? 

Viele haben ihr Haus ver-
loren. Entweder ist das gan-
ze Haus weg oder die Dä-
cher. Daher gibt es massive 
Wasserschäden. Dazu 
kommt jetzt noch das Prob-
lem mit Seuchen. Aktuell 
sind die Temperaturen tro-
pisch heiß, zwischendurch 
gibt es auch Regen. 

Was brauchen die betroffe-
nen Menschen jetzt? 

Wir benötigen Zelte oder 
Plastikplanen, um zumin-
dest die Dächer notdürftig 
abzudecken. Ich würde sa-
gen: Hunderttausende Men¬ 

schen stehen vor dem Ruin. 
Das Problem ist, dass die bü-
rokratischen Dinge mit den 
Versicherungen unendlich 
lange dauern. Gleichzeitig 
ist ein Ausfüllen von Anträ-
gen und Formularen derzeit 
kaum möglich, da wir kei-
nen Strom haben. 

Wie helfen Sie? 
Ich helfe persönlich und 

mit unserer Hilfsorganisa-
tion Hanover Charities. Wir 
haben schon die ersten 3000 
Nahrungsmittel-Pakete be-
stellt. Es war extrem schwie-
rig, diese von Kingston in 
den Westen der Insel zu be-
kommen, da die Straßen nur 
schwer passierbar sind. 

Wie können Menschen aus 
Österreich in dieser Situation 
aus der Ferne helfen? 

Am besten mit einer Spen-
de an „Jugend Eine Welt“ 
helfen. Denn diese Spenden 
kommen direkt zu Hanover 
Charities und damit zu den 
Menschen nach Jamaika. 

Interview: Matthias Lassnig 

W ie sieht es derzeit in Ja-
maika aus?

Leider sehr schlimm.
Hurrikan „Melissa“ war der
stärkste in der Geschichte.
Fast die halbe Insel, die so
groß wie Oberösterreich ist,
ist von der Zivilisation abge-
schnitten. Die Versorgung
mit Trinkwasser stellt ein
großes Problem dar.
Welche weiteren Schwie-

rigkeiten gibt es auf der Insel?
Viele haben ihr Haus ver-
loren. Entweder ist das gan-
ze Haus weg oder die Dä-
cher. Daher gibt es massive
Wasserschäden. Dazu
kommt jetzt noch das Prob-
lem mit Seuchen. Aktuell
sind die Temperaturen tro-
pisch heiß, zwischendurch
gibt es auchRegen.
Was brauchen die betroffe-

nenMenschen jetzt?
Wir benötigen Zelte oder

Plastikplanen, um zumin-
dest die Dächer notdürftig
abzudecken. Ich würde sa-
gen: Hunderttausende Men-

schen stehen vor dem Ruin.
Das Problem ist, dass die bü-
rokratischen Dinge mit den
Versicherungen unendlich
lange dauern. Gleichzeitig
ist ein Ausfüllen von Anträ-
gen und Formularen derzeit
kaum möglich, da wir kei-
nen Strom haben.
Wie helfen Sie?
Ich helfe persönlich und

mit unserer Hilfsorganisa-
tion Hanover Charities. Wir
haben schon die ersten 3000
Nahrungsmittel-Pakete be-
stellt. Es war extrem schwie-
rig, diese von Kingston in
den Westen der Insel zu be-
kommen, da die Straßen nur
schwer passierbar sind.
Wie können Menschen aus

Österreich in dieser Situation
aus der Ferne helfen?
Ambestenmit einer Spen-

de an „Jugend Eine Welt“
helfen. Denn diese Spenden
kommen direkt zu Hanover
Charities und damit zu den
Menschen nach Jamaika.

Interview: Matthias Lassnig

INTERVIEW Landsfrau lebt seit
34 Jahren auf Jamaika und hilft voll mit

„3000 Essenspakete
bereits erhalten“

Die Niederösterreicherin Katrin Schafelner-
Casserly (55) mit einem Schützling. Sie versucht,
trotz der Katastrophe positiv zu bleiben.
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Teilen wie der heilige Martin! 
Kinder sind die unschuldigen Opfer der Armut, 

genauso wie der arme Mann im Schnee vor vie-

len Jahrhunderten, mit dem der heilige Martin 

seinen Mantel geteilt hat. Armut begegnet uns 

in vielfältiger Gestalt. Eines 

ihrer bedrückendsten Gesich-

ter zeigt sich im Schicksal der 

Straßenkinder. Jugend Eine 

Welt unterstützt daher weltweit 

Don Bosco-Einrichtungen, um 

Kindern in Not Schulbildung und 

tägliche Mahlzeiten zu sichern. 

BILDUNG SCHENKEN, 
HOFFNUNG TEILEN 
Wie der heilige Martin können auch Sie 

heute Freude und Hoffnung teilen. Mit 

Ihrer Martinsspende an Jugend Eine 

Welt schenken Sie Kindern und Jugend-

lichen mehr als ein Mittagessen: Sie ge-

ben „Nahrung für den Geist", Bildung 

und die Chance auf ein selbstbestimm¬ 

tes Leben. Bildung überwindet Armut! 

Teilen macht unsere Welt besser! 

Bitte helfen Sie Jugend Eine Welt 

beim Helfen!  

Sie 

Mit 

nd-

ge-

ng 

m¬ 

ut! 

Spenden Sie jetzt mit beiliegendem 
Zahlschein und erhalten als Danke-
schön ein St. Martin Mini-Bilderbuch 

Jugend Eine Welt 

IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 

www.jugendeinewelt.at 

spenden@jugendeinewelt.at Straßenkinder brauchen dringend unsere Hilfe. 

JUSEt® EBE WUT 
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Sr. Hanni Denifl - Hilfe für Mädchen in Benin Langjährige Jugend
Eine Welt-Projektpartnerin erhält EMIL-Award

Jugend Eine Welt engagiert sich seit vielen Jahren
in Benin, wo sich die langjährige Projektpartnerin Sr.
Hanni Denifl FMA, für Mädchen und junge Frauen,
die von Missbrauch und Gewalt betroffen sind, ein‐
setzt. Im "Centre Laura Vicuna", mitten im Armen‐
viertel Zogbo in der Stadt Cotonou, finden Mädchen
im Alter zwischen acht und sechzehn Jahren Auf‐
nahme. Neben einer Unterbringung und regelmäßi‐
gen Mahlzeiten erhalten die jungen Frauen Alphabe‐
tisierungskurse, eine gute Berufsausbildung, sinn‐
volle Freizeitbetreuung sowie rechtliche, medizini‐
sche und psychosoziale Unterstützung. Denn viele
der Mädchen sind traumatisiert und brauchen drin‐
gend Hilfe, um ihre schlimmen Erfahrungen über‐
winden zu können.

Hilfe, die ankommt
Sr. Hanni Denifl "landete" vor 35 Jahren zum ersten
Mal in Afrika. Als gelernte Altenpflegerin erfüllte
sich die damals 22-jährige Tirolerin den Traum von
einem Volontariat im Kongo. Drei Jahre später trat

sie in den Orden der Don Bosco Schwestern ein. "Af‐
rika ist meine zweite Heimat", strahlt Sr. Hanni Den‐
ifl bei ihrem Besuch im Jugend Eine Welt-Büro in
Wien. Mit Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Rein‐
hard Heiserer verbindet sie mittlerweile eine lang‐
jährige Freundschaft.

Ausgrenzung und Gewalt
Seit mehr als zwei Jahren ist Sr. Hanni Denifl nun
als Projektpartnerin in Benin tätig. Davor arbeitete
sie bereits 18 Jahre für verschiedene Don Bosco-
Projekte in Ländern Westafrikas. Gemeinsam mit
weiteren vor Ort tätigen Don Bosco Schwestern
konzentriert sich Sr. Hanni Denifl in Benin vor allem
auf die Stärken der Mädchen und auf ihre Wieder‐
eingliederung in die Familie und Gemeinschaft. Oft
sind es "Marktmädchen", die Opfer von Ausbeutung
geworden sind, oder junge Mütter, denen im "Haus
der Sonne" ein Zuhause auf Zeit mit Betreuung und
Beratung ermöglicht wird. Darüber hinaus erhalten
Jugendliche im "Haus der Hoffnung" eine Ausbil‐
dung in Berufen wie Friseurhandwerk, Kochen oder
Konditorei.

Ausgrenzung und Gewalt
Eine besonders berührende Geschichte erlebte die
österreichische Ordensschwester bei ihrem Einsatz
in der Elfenbeinküste. Vor allem sogenannte "ver‐
wunschene" Kinder sind dort extremer Ausgrenzung
ausgesetzt und erfahren sehr häufig Gewalt. "Als ei‐
nes der ersten Mädchen kam eine Fünfjährige zu
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uns. In ihrer Herkunftsfamilie hatte es zwei Todes‐
fällen gegeben. Obwohl Krankheiten wie Malaria
oder Typhus öfters vorkommen, glaubten die Ange‐
hörigen, das Kind sei verwunschen. Psychologen
und Sozialarbeiterinnen unseres Zentrums sorgten
sich um die Kleine und wir fanden eine Pflegefami‐
lie. Heute ist sie eine junge Frau mit Matura und
Pflegeausbildung, die an Samstagen ehrenamtlich
im Zentrum mithilft", so die langjährige Jugend Eine
Welt-Projektpartnerin.

Award für Jugend Eine Welt-Projektpartnerin
Für ihre langjährige, engagierte Arbeit erhält Sr. Han‐
ni Denifl n un von M issio Österreich i n W ien den 
Austria.On.Mission-Award (EMIL) in der Kategorie 
Missionary from Austria. Jugend Eine Welt freut 
sich mit Sr. Hanni Denifl ü ber d ie Missio-Auszeich‐
nung.

Link öffnen
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Ein bequemer 
Lesesessel im 
Schaufenster 
Irene Alexowsky ist Obfrau der Fachgruppe 
Buch- und Medienwirtschaft der 
Wirtschaftskammer NÖ. Mit der Aktion 
„Abenteuer im Kopf“ lädt sie wieder zum 
Lesen und Entdecken ein. 

VON ROMANA SCHULER 

HAUGSDORF Die niederöster-
reichweite Aktion „Lesen: Aben-
teuer im Kopf“ will auch im heu-
rigen Herbst die Freude am Le-
sen fördern und gleichzeitig den 
stationären Buchhandel stär-
ken. Initiiert und unterstützt 
wird das Projekt von der Haugs-
dorfer Buchhändlerin und WK-
Funktionärin Irene Alexowsky. 
Als prominentes Gesicht der 
diesjährigen Kampagne konnte 
die bekannte Schauspielerin, 

Autorin und Moderatorin Chris 
Löhner als Testimonial gewon-
nen werden. 

Hierzulande gilt es als 
selbstverständlich, dass Kinder 
Lesen lernen und ihnen der Le-
sestoff nicht ausgeht. Doch das 
ist nicht überall so. Deshalb 
unterstützt Chris Löhner als eh-
renamtliche Botschafterin die 
Organisation „Jugend eine 
Welt“, die sich dafür einsetzt, 
dass Kinder auf der ganzen Welt 

die Chance auf Bildung haben. 
„Denn Bildung ist der Weg aus 
der Armut“, sagt sie. „Straßen-
kinder, zur Prostitution ge-
zwungene Mädchen, Kindersol-
daten und andere benachteiligte 
Jugendliche verdienen eine bes-
sere, würdevolle Zukunft.“ 

„Lesen: Abenteuer im Kopf“ 
wurde 2020 von Andre Heller 
ins Leben gerufen und wird seit-
her jährlich mit wechselnden 
Persönlichkeiten fortgeführt. In 
diesem Jahr beteiligen sich rund 
450 Buchhandlungen in Nieder-
österreich, die Plakate und 
Buchtipps erhalten. Dazu kön-
nen auf www.abenteuerim-
kopfat 1.000 Lese-Bonus-Mün-
zen im Wert von jeweils zehn 

Euro gewonnen werden, die in 
den teilnehmenden Buchhand-
lungen vom 11. November bis 
3I. Dezember eingelöst werden 
können. 

„Wir werden in unserem 
Geschäft wieder einen beque-
men Sessel im Schaufenster 
platzieren und jeder kann kom-
men, um zu lesen“, sagt Buch-
händlerin Alexowsky. Die Ak-
tion sei in den letzten Jahren gut 
angekommen und soll eben 
nicht nur die Freude an den Bü-
chern wecken, sondern auch 
den direkten Weg in die Buch-
handlung vor Ort fördern, er-
klärt die Pulkautalerin. Ganz 
nach dem Motto: Lesen ist das 
schönste Abenteuer im Kopf. 

Buchhändlerin Irene Alexowsky konnte Schauspielerin und Autorin 

Chris Löhner für die diesjährige Lese-Kampagne gewinnen. 

Foto: Robert Reiser 
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MIT JUGEND EINE WELT KINDERN ZUKUNFT SCHENKEN 

Teilen wie der heilige Martin! 
in vielfältiger Gestalt. Eines 

ihrer bedrückendsten Gesich-

ter zeigt sich im Schicksal der 

Straßenkinder. Jugend Eine 

Welt unterstützt daher weltweit 

Don Bosco-Einrichtungen, um 

Kindern in Not Schulbildung und 

tägliche Mahlzeiten zu sichern. 

BILDUNG SCHENKEN, 

HOFFNUNG TEILEN 

Kinder sind die unschuldigen Opfer der Armut, 

genauso wie der arme Mann im Schnee vor vie-

len Jahrhunderten, mit dem der heilige Martin 

seinen Mantel geteilt hat. Armut begegnet uns 

Straßenkinder brauchen dringend unsere Hilfe. 

JUöBfö 6*iE Witt 

Wie der heilige Martin können auch Sie 

heute Freude und Hoffnung teilen. Mit 

Ihrer Martinsspende an Jugend Eine 

Welt schenken Sie Kindern und Jugend-

lichen mehr als ein Mittagessen: Sie ge-

ben „Nahrung für den Geist", Bildung 

und die Chance auf ein selbstbestimm-

tes Leben. Bildung überwindet Armut! 

Teilen macht unsere Welt besser! 

Bitte helfen Sie Jugend Eine Welt 

beim Helfen! 

Spenden Sie jetzt mit beiliegendem 

Zahlschein und erhalten als Danke-
schön ein St. Martin Mini-Bilderbuch 

Jugend Eine Welt 

IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 

www.jugendeinewelt.at 

spenden@jugendeinewelt.at 
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Jugend Eine Welt: Entschärfung des Lieferkettengesetzes raubt
138 Millionen Kindern ihre Kindheit!

Anstatt in die Schule gehen zu können, droht ihnen
nun weiterhin das Schicksal, als Arbeitskraft einge‐
setzt zu werden | Heiserer: "Chance Kinderarbeit zu
verhindert leider vertan."
Wien (OTS) -

"Das ist ein Schlag ins Gesicht für 138 Millionen
Mädchen und Buben, die laut Schätzungen der Inter‐
nationalen Arbeitsorganisation ILO von Kinderarbeit
betroffen sind. 138 Millionen! Das entspricht der Ge‐
samtbevölkerung von Österreich, Frankreich und Ita‐
lien" reagiert Reinhard Heiserer, Geschäftsführer der
österreichischen Entwicklungsorganisation Jugend
Eine Welt , empört auf den heutigen Beschluss des
Europäischen Parlaments zur Entschärfung des Lie‐
ferkettengesetzes.

Starkes Lieferkettengesetz hätte Zukunftsperspekti‐
ve gegeben

Das entschärfte Lieferkettengesetz besagt nun,
dass nur noch Großunternehmen mit mehr als
5.000 Mitarbeitenden und einem Jahresumsatz von
mindestens 1,5 Milliarden Euro von den verschärf‐
ten Vorschriften betroffen sind. Ein klarer Rück‐
schritt, denn ursprünglich war eine deutlich geringe‐
re Grenze von 1.000 Mitarbeitenden und 450 Millio‐
nen Euro Umsatz vorgesehen. Zudem soll für Unter‐
nehmen, die gegen die Regeln verstoßen, auf EU-
Ebene keine zivilrechtliche Haftung mehr gelten.
"Ein starkes Lieferkettengesetz hätte Millionen Kin‐
dern im Globalen Süden eine Zukunftsperspektive

gegeben - nämlich in die Schule zu gehen und dank
der erworbenen Bildung der Armut zu entfliehen.
Denn ein starkes Lieferkettengesetz hätte Unterneh‐
men in ihrer Produktionskette auf die Finger ge‐
schaut und verhindert, dass Kinder als Arbeitskraft
eingesetzt werden und Produkte bzw. Güter mit Kin‐
derhänden gemacht werden. Die Chance Kinderar‐
beit zu verhindern, ist jetzt leider vertan."

Kinderarbeit geht uns alle an

Dass Kinderarbeit auch bei uns in Österreich ein
Thema ist, beweist die von der Internationalen Ar‐
beitsorganisation ILO regelmäßig veröffentlichte
"List of goods". Diese Auflistung zeigt, bei welchen
Produkten unseres täglichen Lebens der Grund zur
Annahme besteht, dass in ihnen Kinderarbeit steckt.
Insgesamt sind es 204 Produkte aus 82 Ländern.
"Vielen Menschen bei uns in Österreich ist nicht be‐
wusst, dass das Thema missbräuchliche Kinderar‐
beit etwas mit ihrem eigenen Leben zu tun hat.
Denn mit hoher Wahrscheinlichkeit haben sie schon
Produkte gekauft, an denen Kinder mitgearbeitet ha‐
ben - beispielsweise Schokolade, Handys, Gold, Kaf‐
fee, Zucker, Tee, Baumwolle, Kleidung oder Tabak",
so Heiserer. "Das heute endgültig entschärfte Liefer‐
kettengesetz zerstört die Kindheit von Millionen
Mädchen und Buben und bestärkt die Tatsache,
dass unser Wohlstand in Europa auf der Ausbeu‐
tung von Kindern und Jugendlichen im Globalen Sü‐
den beruht!"
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Initiative "Kinderarbeit stoppen"

Die österreichische Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt setzt sich seit Jahren - als Mitglied
der Initiative "Kinderarbeit stoppen", der auch die
Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar,
FAIRTRADE Österreich, Solidar Austria (ÖGB), Kin‐

dernothilfe Österreich und Butterfly Rebels angehö‐
ren - für ein starkes europäisches Lieferkettenge‐
setz ein, das dazu beiträgt, Kinderarbeit und andere
Menschenrechtsverletzungen wirksam zu stoppen.
Weiterführende Informationen zu "Kinderarbeit stop‐
pen" finden Sie unter www.kinderarbeitstoppen.at

Link öffnen
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Entschärfung des Lieferkettengesetzes: Ein Rückschritt für
Kinderrechte

Am 13. November 2025 erschütterte eine Entschei‐
dung des Europäischen Parlaments die Bemühun‐
gen um den Schutz von Kinderrechten weltweit. Die
Entschärfung des Lieferkettengesetzes, das ur‐
sprünglich darauf abzielte, Menschenrechtsverlet‐
zungen in globalen Lieferketten zu verhindern, wur‐
de beschlossen. Diese Änderung betrifft 138 Millio‐
nen Kinder, die laut der Internationalen Arbeitsorga‐
nisation (ILO) von Kinderarbeit betroffen sind. Diese
Zahl entspricht der Gesamtbevölkerung von Öster‐
reich, Frankreich und Italien zusammen.

Hintergrund des Lieferkettengesetzes

Das Lieferkettengesetz wurde entwickelt, um Unter‐
nehmen zu verpflichten, ihre Lieferketten auf Men‐
schenrechtsverletzungen zu überprüfen. Ursprüng‐
lich sollte es für Unternehmen mit mehr als 1.000
Mitarbeitenden und einem Umsatz von über 450
Millionen Euro gelten. Die nun beschlossene Ent‐
schärfung sieht jedoch vor, dass nur noch Großun‐
ternehmen mit mehr als 5.000 Mitarbeitenden und
einem Umsatz von mindestens 1,5 Milliarden Euro
betroffen sind. Diese Änderung wird von Experten
und Organisationen wie Jugend Eine Welt stark kriti‐
siert.

Historische Entwicklung

Die Debatte um ein Lieferkettengesetz ist nicht neu.
Bereits in den frühen 2000er Jahren gab es erste

Bestrebungen, Unternehmen stärker in die Verant‐
wortung zu nehmen. Die Globalisierung hatte dazu
geführt, dass viele Produktionsprozesse in Länder
mit niedrigeren Arbeitskosten verlagert wurden.
Dies führte oft zu schlechten Arbeitsbedingungen
und der Ausbeutung von Arbeitskräften, darunter
auch Kinder. In den letzten Jahren wuchs der Druck
auf die Politik, verbindliche Regelungen zu schaffen,
um die Einhaltung von Menschenrechten in Liefer‐
ketten sicherzustellen. Die Entschärfung des Geset‐
zes stellt jedoch einen Rückschritt in diesen Bemü‐
hungen dar.

Vergleich mit anderen Ländern

Im Vergleich zu Deutschland und der Schweiz zeigt
sich, dass Österreich in der Umsetzung von Liefer‐
kettengesetzen hinterherhinkt. Deutschland hat be‐
reits ein Lieferkettengesetz verabschiedet, das ab
2023 in Kraft ist und strengere Anforderungen an
Unternehmen stellt. Auch die Schweiz hat ähnliche
Bestrebungen, obwohl es dort noch keine verbindli‐
chen Regelungen gibt. Diese Unterschiede verdeutli‐
chen, dass Österreichs Entscheidung, das Gesetz zu
entschärfen, nicht dem internationalen Trend ent‐
spricht.

Auswirkungen auf die Bürger

Die Entschärfung des Lieferkettengesetzes hat di‐
rekte Auswirkungen auf die österreichischen Bürger.
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Viele Produkte, die täglich konsumiert werden,
könnten unter Bedingungen hergestellt worden sein,
die Kinderarbeit einschließen. Die ILO hat eine Liste
von 204 Produkten aus 82 Ländern veröffentlicht,
bei denen der Verdacht auf Kinderarbeit besteht.
Dazu gehören Schokolade, Handys, Gold, Kaffee
und Kleidung. Diese Produkte sind auch in österrei‐
chischen Geschäften erhältlich, was bedeutet, dass
Konsumenten unwissentlich zur Ausbeutung von
Kindern beitragen könnten.

Zahlen und Fakten

Die Zahlen der ILO sind alarmierend: 138 Millionen
Kinder weltweit sind von Kinderarbeit betroffen. Die‐
se Zahl verdeutlicht das Ausmaß des Problems. In
Österreich sind sich viele Menschen nicht bewusst,
dass ihre Konsumentscheidungen direkten Einfluss
auf die Lebensbedingungen von Kindern in anderen
Teilen der Welt haben können. Die Entschärfung des
Lieferkettengesetzes könnte dazu führen, dass sich
diese Situation weiter verschlechtert, da Unterneh‐
men weniger Anreize haben, ihre Lieferketten zu
überprüfen.

Zukunftsperspektive

Die Zukunftsperspektiven für Kinder im Globalen
Süden sind durch die Entschärfung des Lieferket‐
tengesetzes getrübt. Ein starkes Gesetz hätte ihnen
die Möglichkeit gegeben, zur Schule zu gehen und
der Armut zu entkommen. Ohne diese Regelungen
bleibt die Hoffnung auf eine bessere Zukunft für vie‐
le Kinder unerfüllt. Experten warnen, dass ohne
strenge Kontrollen die Ausbeutung in den Lieferket‐
ten zunehmen könnte. Organisationen wie Jugend
Eine Welt fordern daher eine Rückkehr zu streng‐
eren Vorschriften, um die Rechte der Kinder zu
schützen.

Schlussfolgerung

Die Entscheidung des Europäischen Parlaments,
das Lieferkettengesetz zu entschärfen, ist ein Rück‐
schritt im Kampf gegen Kinderarbeit. Es liegt nun an
den Bürgern und Organisationen, den Druck auf die
Politik zu erhöhen, um diese Entscheidung zu über‐
denken. Jeder kann seinen Beitrag leisten, indem er
bewusster konsumiert und Produkte bevorzugt, die
unter fairen Bedingungen hergestellt wurden. Weite‐
re Informationen zu diesem Thema finden Sie auf
den Webseiten von Jugend Eine Welt und der Initia‐
tive "Kinderarbeit stoppen".
News verbreiten leicht gemacht!

Link öffnen
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NGOs: Scharfe Kritik an Aufweichung des Lieferkettengesetzes

Österreich/Europäische Union/Kinderarbeit/Wirt‐
schaft-Finanzen/Hilfsorganisation/Gesetz/Liefer‐
kettengesetzes/EU
Jugend-Eine-Welt Geschäftsführer Heiserer: "Chan‐
ce Kinderarbeit zu verhindert leider vertan"

Wien, 13.11.2025 (KAP) Das Europaparlament hat
am Donnerstag für weitreichende Lockerungen des
EU-Lieferkettengesetzes gestimmt: Konkret werden
zahlreiche Unternehmen von den Berichtspflichten
ausgenommen, Klimasorgfaltspflichten für Unter‐
nehmen gestrichen, der Anwendungsrahmen stark
eingeengt und eine EU-weite Haftung für Verstöße
gegen das Gesetz gestrichen. Die Entschärfung des
Lieferkettengesetzes bezeichnete Jugend-Eine-Welt
Geschäftsführer Reinhard Heiserer als "klaren Rück‐
schritt" und "Schlag ins Gesicht für 138 Millionen
Mädchen und Buben, die laut Schätzungen der Inter‐
nationalen Arbeitsorganisation ILO von Kinderarbeit
betroffen sind".

Ein starkes Lieferkettengesetz hätte Kindern Zu‐
kunftsperspektive geben können und "Unternehmen
in ihrer Produktionskette auf die Finger geschaut",
meinte Heiserer. Das nun beschlossene EU-Liefer‐
kettengesetz besagt, dass nur noch Großunterneh‐
men mit mehr als 5.000 Mitarbeitenden und einem

Jahresumsatz von mindestens 1,5 Milliarden Euro
von den verschärften Vorschriften betroffen sind.
"Ein klarer Rückschritt, denn ursprünglich war eine
deutlich geringere Grenze von 1.000 Mitarbeitenden
und 450 Millionen Euro Umsatz vorgesehen", kriti‐
sierte das Hilfswerk.

"Anstatt in die Schule gehen zu können, droht Millio‐
nen Mädchen und Buben nun weiterhin das Schick‐
sal, als Arbeitskraft eingesetzt zu werden", so Heise‐
rer. Die Chance, Kinderarbeit zu verhindern, sei da‐
mit vertan. "Vielen Menschen bei uns in Österreich
ist nicht bewusst, dass das Thema missbräuchliche
Kinderarbeit etwas mit ihrem eigenen Leben zu tun
hat", erklärte Heiserer und nannte etwa Schokolade,
Handys, Gold, Kaffee, Zucker, Tee, Baumwolle, Klei‐
dung oder Tabak, bei dessen Produktion oder Ernte
oft Kinderarbeit steckt.

Österreichische Entwicklungsorganisationen wie
Jugend Eine Welt, die Dreikönigsaktion der Katholi‐
schen Jungschar, FAIRTRADE Österreich, Solidar
Austria (ÖGB), Kindernothilfe Österreich und Butter‐
fly Rebels setzen sich bereits seit Jahren als Mit‐
glieder der Initiative "Kinderarbeit stoppen", für ein
starkes europäisches Lieferkettengesetz ein (Link:

Link öffnen

27

https://www.kathpress.at/goto/meldung/2528961/ngos-scharfe-kritik-an-aufweichung-des-lieferkettengesetzes


zeitungderarbeit.at

Reach: 416 AÄW: 10,42 €

Visits: 12.499 Paywall: -

Datum: 14.11.2025 Bewertung: 

Autor: -

Rubrik: Jugend Eine Welt

EU-Parlament: Schulterschluss zwischen Konservativen und
Rechtsextremen für Interessen der Konzerne

Straßburg. Das EU-Parlament hat mit den Stimmen
der Europäischen Volkspartei, der Rechtsaußenpar‐
teien, aber auch einiger Sozialdemokraten und Libe‐
raler dem Lieferkettengesetz den Zahn gezogen.
Jetzt sei das Gesetz ein "zahnloser Papiertiger",
schreibt die österreichische Menschenrechtsorgani‐
sation "Südwind" in einer Aussendung. Brisant sei,
dass sich die Abschwächungen im Lieferkettenge‐
setz, die durch den Beschluss des EU-Parlaments
vorgenommen werden, "deutlich mit den Positionen
des US-Ölkonzerns ExxonMobil decken, "der in den
vergangenen Monaten besonders intensiv bei EU-
Abgeordneten lobbyiert hat und sogar damit drohte,
Milliardeninvestitionen in der EU zurückzuhalten,

falls das Lieferkettengesetz nicht zurückgezogen
oder überarbeitet würde".

Die wesentlichsten Änderungen gegenüber dem bis‐
herigen Entwurf beinhalten durchwegs Erleichterun‐
gen fürs Großkapital: Das Lieferkettengesetz gilt nur
mehr für die größten Konzerne mit mehr als 5.000
Beschäftigten und einem Jahresumsatz von min‐
destens 1,5 Milliarden Euro (im Entwurf waren
1.000 Beschäftigte und 450 Millionen Euro als Un‐
tergrenze vorgesehen). Zivilrechtliche Haftungen,
Klimaschutz und Sorgfaltspflichten werden massiv
zurückgefahren.

"Entschärfung des Lieferkettengesetzes raubt 138
Millionen Kindern ihre Kindheit" betitelt "Jugend ei‐
ne Welt" eine Aussendung zum Thema. Die Chance,
Kinderarbeit zu verhindern, sei mit dem Beschluss
des EU-Parlaments leider vertan worden.

Jubel kommt hingegen von den österreichischen
EU-Fraktionen der ÖVP und der FPÖ. Sie freuen sich,
Vasallendienste für die Großkonzerne geleistet zu
haben und wollen dies auch noch als Schutz der
kleinen Unternehmen in Österreich verkaufen, weil
bei diesen Berichtspflichten wegfallen.

Link öffnen
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Kinderarbeit, Trump zu Nigeria

Religion aktuell

Kinderarbeit, Trump zu Nigeria

Lieferkettengesetz: Kritik an Lockerung +++ Nigeria:
Verfolgung von Christen?

14. November 2025, 18:55

1. Lieferkettengesetz: Kritik an Lockerung

Scharfe Kritik an der Abschwächung des Lieferket‐
tengesetzes kommt von kirchlichen und kirchenna‐
hen Organisationen wie von "Jugend Eine Welt". Am
13. November hatte das EU-Parlament ja für eine
Aufweichung der Regelung gestimmt, die Unterneh‐

men etwa bei Kinderarbeit zur Rechenschaft ziehen
soll. Konkret werden zahlreiche Unternehmen unter
anderem von sogenannten Berichtspflichten ausge‐
nommen. "Jugend Eine Welt"-Geschäftsführer Rein‐
hard Heiserer spricht von einem klaren Rückschritt
und einem Schlag ins Gesicht für Millionen von Kin‐
dern. - Gestaltung: Andreas Mittendorfer

2. Nigeria: Verfolgung von Christen?

Als US-Präsident Trump vor einigen Tagen gedroht
hat, in Nigeria militärisch einzugreifen, weil dort ge‐
zielt die christliche Bevölkerung ermordet würde,
hat das für einiges Aufsehen gesorgt. Doch was ist
dran, an der Behauptung? - Gestaltung: Martin
Gross

Link öffnen
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NGOs kritisieren Totschnig für "widersprüchliche Klimapolitik"

Österreich/Brasilien/Politik/Umwelt/Minister/Klima‐
veränderung/Bundesregierung
AG Globale Verantwortung: Ministerbesuch bei Op‐
fern der Klimakrise geht nicht mit Zurückhaltung zu‐
gesagter Klimaschutz-Gelder überein - Warnung vor
"Anti-Klima-Koalition"

Wien/Brasilia, 17.11.2025 (KAP) Bundesminister
Norbert Totschnig steht wegen der Handhabung zu‐
gesagter Klimagelder unter Kritik. Der NGO-Dach‐
verband AG Globale Verantwortung wirft dem Minis‐
ter vor, die für 2025 im Klimaschutz-Ministerium
(BMLUK) vorgesehenen Mittel für bilaterale Klima‐
projekte in Ländern des Globalen Südens nicht aus‐
zuzahlen, obwohl er sich am Rande der COP30 als
Unterstützer der betroffenen Bevölkerung präsen‐
tiert. Geschäftsführer Lukas Wank befand in einer
Aussendung vom Montag, Totschnig verstricke sich
dabei in einer "widersprüchlichen Politik". Mitglied‐
sorganisationen des Dachverbands sind u.a. Caritas
Österreich, Diakonie Katastrophenhilfe und Brot für
die Welt, Hilfswerk International, Horizont 3000, Ju‐
gend Eine Welt, Österreichisches Rotes Kreuz,
Volkshilfe Österreich und Welthaus Graz.

Am Sonntag hatte Totschnig im brasilianischen
Bundesstaat Pará ein von Horizont 3000 geförder‐
tes Projekt besucht, das in Zusammenarbeit mit
dem Movimento dos Atingidos por Barragens
(MAB) umgesetzt wird. Das Projekt stärkt die Wider‐
stands- und Handlungsfähigkeit von über 36.600
Menschen aus bäuerlichen, indigenen und Flussge‐
meinschaften, deren Lebensgrundlagen durch die

Klimakrise und den Bau neuer Wasserkraftwerke be‐
droht sind. Aufgrund der gestrichenen Mittel sei das
Projekt nun gefährdet, so die AG Globale Verantwor‐
tung.

Totschnig lasse "zugesagte Mittel für Klimaprojekte
in Ländern des Globalen Südens in der Schublade
verschwinden", inszeniere sich jedoch als "Unter‐
stützer der Menschen, deren Kampf gegen die Er‐
derhitzung und Umweltzerstörung durch diese Mit‐
tel gefördert werden soll", kritisierte Wank. Der Ge‐
schäftsführer der AG Globale Verantwortung ver‐
wies darauf, dass Österreich verpflichtet sei, Emissi‐
onsminderungs- und Klimaanpassungsmaßnahmen
im Globalen Süden zu unterstützen: "Die bilateralen
Klimagelder des BMLUK sind eine wichtige Ergän‐
zung zu internationalen Mechanismen der Klimafi‐
nanzierung. Sie erreichen besonders benachteiligte
und gefährdete Menschen direkt und ermöglichen
es Österreich, seine Unterstützung zielgerichtet zu
gestalten."

Nicht genutzt habe der Minister bei seinem Besuch
die Chance, "Österreich als international verlässli‐
chen Partner zu positionieren, der Teil der Lösung
und nicht des Problems ist." Dies hätte man nach
Totschnigs Veto gegen das Mercosur-Abkommen
eigentlich annehmen können, so Wank. In Richtung
des Ministers appellierte der AG-Globale-Verantwor‐
tung-Geschäftsführer, "die zugesagten bilateralen
Klimagelder rasch bereitzustellen und für die nächs‐
ten Jahre zu budgetieren." Dabei trügen auch die
Koalitionspartner SPÖ und NEOS Verantwortung,
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"dass die Regierung nicht zu einer rückschrittlichen
Anti-Klima-Koalition wird".

Weiters verwies der Experte auf eine aktuelle Analy‐
se britischer Medien, laut der nur ein Fünftel der
weltweiten Klimagelder die ärmsten Menschen er‐
reicht. "Die Zukunftschancen von Milliarden Men‐
schen im Globalen Süden und in Österreich stehen

und fallen mit dem weltweiten Klima- und Umwelt‐
schutz - und zwar schon heute. Hier wie dort haben
die Menschen eine widerspruchsfreie, vorausschau‐
ende Politik verdient, die ihr Wohlergehen und ihre
menschliche Sicherheit über Konzernprofite stellt",
so Wank.
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Lernen statt Schuften: Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung!

Anlässlich des "Internationalen Tag der Kinderrech‐
te" erinnert Jugend Eine Welt an 138 Millionen Kin‐
der, die arbeiten müssen und keine Möglichkeit ha‐
ben in die Schule zu gehen.
Wien (OTS) -

Ayo ist neun Jahre alt. Die Schule kennt sie nur aus
Erzählungen. Gerne würde sie Lesen, Schreiben und
Rechnen lernen. Doch stattdessen muss Ayo jeden
Tag auf dem lokalen Markt in Lagos in Nigeria
schwere Lasten schleppen, um Geld nach Hause
bringen. Denn ohne die paar Naira, die die Neunjäh‐
rige von den dortigen Marktverkäufern bekommt,
könnten ihre Eltern ihre beiden anderen Geschwister
nicht ernähren. Nairas Geschichte ist eine von 138
Millionen. Denn laut Schätzungen der Internationa‐
len Arbeitsorganisation ILO sind weltweit 138 Millio‐
nen Mädchen und Buben im Alter zwischen 5 und
17 Jahren von Kinderarbeit betroffen. Davon arbei‐
ten an die 54 Millionen in besonders gefährlichen
Bereichen.

Bildung ist ein Menschenrecht

Die österreichische Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt setzt sich seit ihrer Gründung vor 28
Jahren weltweit für die Rechte der Kinder ein. Der
Kampf gegen Kinderarbeit bildet dabei eine zentrale
Säule. "Gemeinsam mit langjährigen Partnerinnen
und Partnern vor Ort leistet Jugend Eine Welt wichti‐
ge Aufklärungsarbeit, holt Kinder, die für ihr tägliche
Überleben schuften müssen, von der Straße und er‐
möglicht ihnen eine qualitätsvolle Schul- und Be‐
rufsausbildung. Jugend Eine Welt gewährleistet so‐
mit, dass die Rechte der Kinder, wie zum Beispiel je‐
nes auf Bildung, eingelöst werden. Denn kein Kind
soll arbeiten müssen, schon gar nicht, um damit un‐
seren Wohlstand in Österreich zu finanzieren" , erin‐
nert Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von Jugend
Eine Welt , anlässlich des "Internationalen Tag der
Kinderrechte" am 20. November. Seine Forderung:
Duldet keine Kindersklaven für unser Wohlstandsle‐
ben in Österreich!

Kinderarbeit hat unterschiedliche Gründe

Kinderarbeit hat vielfältige Ursachen, an allererster
Stelle steht Armut. Kinder müssen zum mageren Fa‐
milieneinkommen beitragen oder im Familienbetrieb
bzw. Haushalt mithelfen. Viele Kinder sind aufgrund
des Todes oder der Krankheit ihrer Eltern dazu ge‐
zwungen, für sich selbst und ihre Geschwister zu
sorgen. Andere fliehen aus gewalttätigen Familien.

Kinderarbeit tritt auch häufig auf, wenn Familien
durch Krieg, Migration oder Umweltkatastrophen
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entwurzelt werden bzw. wenn Bildungseinrichtun‐
gen zerstört, unerreichbar oder unerschwinglich
sind. "Eine weitere Ursache von Kinderarbeit ist Dis‐
kriminierung: Leider wird Mädchen in vielen Gesell‐
schaften immer noch weniger Wert beigemessen
als ihren Brüdern. Sie werden früher aus der Schule
genommen und von klein auf als Arbeitskraft einge‐
setzt bzw. oftmals schon in jungen Jahren
(zwangs-)verheiratet" , erzählt Heiserer. "Auch Kin‐
der, die diskriminierten Minderheiten angehören,
beispielsweise ethnischen oder religiösen Gruppen,
werden oftmals vom offiziellen Bildungssystem
ausgegrenzt. Nicht vergessen werden darf, dass
Kinderarbeit für viele ein gutes Geschäft ist, von
dem sie profitieren - allen voran Unternehmen, die
Kinder und Jugendliche schlecht bezahlen und ohne
Vertrag beschäftigen."

Jugend Eine Welt ermöglicht Schulbildung

Die UN-Kinderrechtskonvention, die 1989 von der
Generalversammlung der Vereinten Nationen verab‐
schiedet wurde, ist das wichtigste internationale Ab‐
kommen zum Schutz von Kindern. Sie garantiert al‐
len Kindern - unabhängig von Herkunft, Geschlecht
oder Religion - die gleichen Rechte auf Schutz, För‐
derung und Beteiligung. Ein zentraler Bestandteil
der Konvention sind 10 grundlegende Rechte, die
den Schutz von Kindern besonders in den Vorder‐
grund stellen - unter anderem das Recht auf Bildung
und das Recht auf Schutz vor Ausbeutung und Kin‐
derarbeit. "Erst kürzlich erzählte mir unser Projekt‐
partner aus Lagos in Nigeria von einem Buben, der
abends unter ein Wellblechdach kriecht, um trocken
zu bleiben. Der Bub ist eines von geschätzt Hun‐
derttausend Kindern, die in der nigerianischen Milli‐

onenstadt auf der Straße leben müssen. Sie träu‐
men davon, die Schule besuchen zu können. In der
Realität kämpfen sie allerdings täglich ums Überle‐
ben" , so Heiserer.

Das von Jugend Eine Welt finanzierte Don Bosco-
Kinderschutzzentrum in Lagos bietet Straßenkin‐
dern den nötigen Schutz, die Ruhe und in weiterer
Folge die Chance wichtige Schulbildung zu erhalten
- ganz nach dem SDG 4, dem 4. Entwicklungsziel
der Vereinten Nationen (17 Sustainable Develop‐
ment Goals), welches qualitätsvolle Bildung als
wichtiges Ziel definiert. "Das Kinderschutzzentrum
in Nigeria steht beispielhaft für unsere weltweite Ar‐
beit mit Straßenkindern und arbeitenden Kindern.
Bitte helfen Sie uns mit Ihrer Spende weiterhin für
die Rechte der Kinder zu kämpfen. Denn Bildung ist
mehr als der Besuch einer Schule - sie ist der
Schlüssel zu einem selbstbestimmten Leben und zu
nachhaltiger Entwicklung" , so der Jugend Eine
Welt-Geschäftsführer abschließend.

Initiative "Kinderarbeit stoppen"

Die österreichische Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt setzt sich seit Jahren - als Mitglied
der Initiative "Kinderarbeit stoppen", der auch die
Dreikönigsaktion der Katholischen Jungschar,
FAIRTRADE Österreich, Solidar Austria (ÖGB), Kin‐
dernothilfe Österreich und Butterfly Rebels angehö‐
ren - für ein starkes europäisches Lieferkettenge‐
setz ein, das dazu beiträgt, Kinderarbeit und andere
Menschenrechtsverletzungen wirksam zu stoppen.
Weiterführende Informationen zu "Kinderarbeit stop‐
pen" finden Sie unter www.kinderarbeitstoppen.at
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Jugend Eine Welt: Jedes Kind hat Recht auf Bildung

138 Millionen Kinder derzeit ohne Zugang zur Bil‐
dung - Geschäftsführer Heiserer: "Kein Kind soll ar‐
beiten, um damit unseren Wohlstand in Österreich
zu finanzieren"
Wien, 18.11.2025 (KAP) Anlässlich des "Internatio‐
nalen Tag der Kinderrechte" (20. November) hat das
Hilfswerk "Jugend Eine Welt" an 138 Millionen Kin‐
der weltweit erinnert, die laut Schätzungen der Inter‐
nationalen Arbeitsorganisation ILO arbeiten müssen
und keine Möglichkeit haben, in die Schule zu ge‐
hen. 54 Millionen der Mädchen und Buben im Alter
zwischen 5 und 17 Jahren müssten in besonders
gefährlichen Bereichen arbeiten, teilte die Entwick‐
lungsorganisation am Dienstag mit. "Kein Kind soll
arbeiten müssen, schon gar nicht, um damit unse‐
ren Wohlstand in Österreich zu finanzieren", verwies
Geschäftsführer Reinhard Heiserer auf die UN-Kin‐
derrechtskonvention, die allen Kindern - unabhängig
von Herkunft, Geschlecht oder Religion - die glei‐
chen Rechte auf Schutz, Förderung und Beteiligung
garantiert.

Die Hilfsorganisation unterstrich in ihrer Aussen‐
dung, dass Kinderarbeit zahlreiche Ursachen habe,
allen voran Armut: Viele Kinder müssten zum Fami‐
lieneinkommen beitragen, im Haushalt oder Famili‐
enbetrieb mitarbeiten oder nach dem Tod bzw. der
Krankheit der Eltern für Geschwister sorgen. Weite‐
re Gründe seien Flucht aus gewalttätigen Familien,

die Entwurzelung durch Krieg, Migration oder Um‐
weltkatastrophen sowie fehlender Zugang zu Bil‐
dung.

Laut Heiserer spielt auch Diskriminierung eine zent‐
rale Rolle, insbesondere gegenüber Mädchen oder 
Minderheiten, die häufiger vom Schulsystem ausge‐
schlossen werden: "Leider wird Mädchen in vielen 
Gesellschaften immer noch weniger Wert beige‐
messen als ihren Brüdern. Sie werden früher aus 
der Schule genommen und von klein auf als Arbeits‐
kraft eingesetzt bzw. oftmals schon in jungen Jah‐
ren (zwangs-)verheiratet." Zudem profitierten Unter‐
nehmen finanziell von billig beschäftigten Kindern.

Initiative "Kinderarbeit stoppen"

Die österreichische Entwicklungsorganisation Ju‐
gend Eine Welt betreibt weltweit zahlreiche Schul-
und Bildungsprojekte im Einsatz gegen Kinderar‐
beit. So etwa das von ihr finanzierte Don Bosco-Kin‐
derschutzzentrum in Lagos in Nigeria, das Straßen‐
kindern Schutz, Ruhe und Bildung bietet. Zudem 
setzt sich "Jugend Eine Welt" als Mitglied der Initia‐
tive "Kinderarbeit stoppen" für ein starkes europä‐
isches Lieferkettengesetz ein, das dazu beiträgt, 
Kinderarbeit und andere Menschenrechtsverletzun‐
gen wirksam zu stoppen 
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Bargeldlose Spendenwelt

Apropos Lernen Morgen
Bargeldlose Spendenwelt

19. November 2025, 14:08 Uhr

Spenden im digitalen Zeitalter: Moderne Technolo‐
gien machen das Geben einfacher, transparenter 
und zeitgemäß. Gutes tun funktioniert mittlerweile 
per App, QR-Code oder über entsprechende Online-
Plattformen.

Adieu Klingelbeutel! So sicher sind e-Opferstock & 
digitale Kollekte.

Die Tage der Spendenboxen, -briefe und Straßen‐
sammlerInnen sind gezählt: Immer mehr soziale Ini‐
tiativen, Stiftungen und kirchliche Institutionen mo‐
bilisieren UnterstützerInnen digital und sammeln 
Spenden über Online-Kanäle. "Die Art und Weise, 
wie Menschen spenden, hat sich deutlich diversifi‐
ziert. Neben klassischen Banküberweisungen nut‐
zen viele Online-Banking, PayPal, Kreditkarte und 
andere digitale Zahlungswege", erklärt Ruth Wil‐

liams vom Fundraising Verband Austria.

Erlagscheine ade? "Die Digitalisierung hat das Spen‐
den breiter und flexibler gemacht, ohne traditionelle
Wege zu verdrängen", so die Expertin. Die Vorteile
im bargeldlosen Spendenkosmos liegen auf der
Hand: Online-Spenden sind immer und überall mög‐
lich. Sobald der Spendenwunsch entsteht, kann
man sofort spenden.
Ob analog oder digital: Spendensammeln bleibt Be‐
ziehungsarbeit. Durch die breite Nutzung von On‐
line-Shopping und vertrauenswürdigen digitalen
Zahlungsmitteln ist das Vertrauen in Datensicher‐
heit von Spendenformularen gestiegen. Williams:
"Das Österreichische Spendengütesiegel stärkt die‐
ses Vertrauen, indem es geprüfte Spendensicher‐
heit garantiert und Österreich zu einem der sicher‐
sten Spendenländer macht."
Im kirchlichen Kontext lösen barrierefreie Bezahlter‐
minals langsam traditionelle Opferstöcke ab. In der
Diözese Linz oder im Feldkircher Dom in Vorarlberg
kann bereits kontaktlos am Terminal per Karte oder
Handy gespendet werden. Die Beträge werden an‐
schließend direkt auf das Konto der jeweiligen Pfar‐
re gebucht.

Tina Veit-Fuchs

Fundraiser des Jahres 2025
Alljährlich werden die Fundraising Awards vom
Fundraising Verband Austria vergeben. Heuer wurde
Reinhard Heiserer als "Fundraiser des Jahres" aus‐
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gezeichnet. "Im Schnitt fördern und betreuen wir
jährlich bis zu 140 Projekte im Globalen Süden, also
in Afrika, Asien, Lateinamerika und Südosteuropa",
so der Jugend Eine Welt-Geschäftsführer. Bildungs‐
förderung, Sozialprojekte und globale Armutsbe‐
kämpfung stehen für Heiserer, dessen Arbeit stark
von jener des Jugendapostels Don Bosco geprägt
ist, im Mittelpunkt. In den vergangenen 28 Jahren
hat Jugend Eine Welt 125 Millionen Euro an Spen‐
den und Förderungen gesammelt.
Näheres: jugendeinewelt.at/spenden

Für Sie geprüft

Unabhängige Qualitätsprüfung
Das Österreichische Spendengütesiegel (OSGS)
steht für Sicherheit und Transparenz beim Spenden.
Es belegt, dass eine Spendenorganisation - aktuell
sind es rund 270 - mit den ihr anvertrauten Geldern
sorgfältig und verantwortungsvoll umgeht, und stellt
sicher, dass Spenden zweckbestimmt und wirt‐
schaftlich eingesetzt werden. Gütesiegelträger er‐
füllen die hohen OSGS-Standards und lassen sich
regelmäßig einmal jährlich steuerlich kontrollieren
bzw. wirtschaftlich prüfen.

"Vertrauen"

Spüren wollen, wofür man gibt

Wie hat sich das Spendenverhalten angesichts der
Digitalisierung verändert?
Die Digitalisierung hat das Spenden breiter und fle‐
xibler gemacht, ohne traditionelle Wege zu verdrän‐
gen. An der Frage, wofür eigentlich gespendet wird,
hat sich aber wenig geändert: Kinder und Tiere sind
nach wie vor und sehr konstant die beiden belieb‐
testen Spendenanliegen der Menschen in Öster‐
reich.

Was sind die Vorteile von kontaktlosem Spenden?
Ein großer Vorteil digital geleisteter Spenden liegt
natürlich darin, in Fällen akuten Bedarfs sehr rasch
Hilfe leisten zu können.
Wie kann man im digitalen Fundraising die christli‐
che Botschaft und christliche Werte spürbar ma‐
chen?
Ob digital oder physisch: Entscheidend ist, dass
Werte, Mission und die Wirkung der Spenden klar
vermittelt werden. Menschen wollen spüren, wofür
sie geben und welchen Unterschied ihre Spende
macht. Vertrauen bleibt auch im digitalen Zeitalter
das zentrale Kriterium - gerade im kirchlichen Be‐
reich.

Link öffnen
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Millionen Kinder in Kriegs- oder Krisengebieten

Anlässlich des "Internationalen Tag der Kinderrech‐
te" am 20. November erinnern NGOs an die Millio‐
nen Kinder, die nicht in die Schule gehen können,
weil sie arbeiten müssen und daran, dass jedes
fünfte Kind in einem Kriegs- oder Krisengebiet auf‐
wächst.

20.11.2025 08.34

Online seit heute, 8.34 Uhr

Laut dem Hilfswerk "Jugend Eine Welt" sind 138
Millionen Kinder weltweit von Bildung ausgeschlos‐
sen, weil sie arbeiten müssen. 54 Millionen der
Mädchen und Buben im Alter zwischen fünf und 17
Jahren müssten in besonders gefährlichen Berei‐
chen arbeiten, teilte die Entwicklungsorganisation
am Dienstag mit. Die Daten beruhen auf Schätzun‐
gen der Internationalen Arbeitsorganisation ILO.

"Kein Kind soll arbeiten müssen, schon gar nicht,
um damit unseren Wohlstand in Österreich zu finan‐
zieren", verwies Geschäftsführer Reinhard Heiserer

auf die UNO-Kinderrechtskonvention, die allen Kin‐
dern - unabhängig von Herkunft, Geschlecht oder
Religion - die gleichen Rechte auf Schutz, Förderung
und Beteiligung garantiert.

Hauptursache für Kinderarbeit ist Armut

Die Hilfsorganisation unterstrich in ihrer Aussen‐
dung, dass Kinderarbeit zahlreiche Ursachen habe,
allen voran Armut: Viele Kinder müssten zum Fami‐
lieneinkommen beitragen, im Haushalt oder Famili‐
enbetrieb mitarbeiten oder nach dem Tod bzw. der
Krankheit der Eltern für Geschwister sorgen. Weite‐
re Gründe seien Flucht aus gewalttätigen Familien,
die Entwurzelung durch Krieg, Migration oder Um‐
weltkatastrophen sowie fehlender Zugang zu Bil‐
dung.

Laut Heiserer spielt auch Diskriminierung eine zent‐
rale Rolle, insbesondere gegenüber Mädchen oder
Minderheiten, die häufiger vom Schulsystem ausge‐
schlossen werden: "Leider wird Mädchen in vielen
Gesellschaften immer noch weniger Wert beige‐
messen als ihren Brüdern. Sie werden früher aus
der Schule genommen und von klein auf als Arbeits‐
kraft eingesetzt bzw. oftmals schon in jungen Jah‐
ren (zwangs-)verheiratet." Zudem profitierten Unter‐
nehmen finanziell von billig beschäftigten Kindern.

Initiative gegen Kinderarbeit

Die österreichische Entwicklungsorganisation be‐

37

Karin Mayer-Fischer Jugend eine Welt
Hervorheben



treibt weltweit zahlreiche Schul- und Bildungsprojek‐
te im Einsatz gegen Kinderarbeit. So etwa das von
ihr finanzierte Don Bosco-Kinderschutzzentrum in
Lagos in Nigeria, das Straßenkindern Schutz, Ruhe
und Bildung bietet. Zudem setzt sich "Jugend Eine
Welt" als Mitglied der Initiative "Kinderarbeit stop‐
pen" für ein starkes europäisches Lieferkettenge‐
setz ein, das dazu beiträgt, Kinderarbeit und andere
Menschenrechtsverletzungen wirksam zu stoppen.

Caritas: Jedes fünfte Kind in Kriegsgebiet

Die Caritas machte im Vorfeld des Welttags der Kin‐
derrechte auf 520 Millionen Kinder - und damit so
viele wie nie zuvor - aufmerksam, die in aktiven Kri‐
sengebieten leben. Seit 2010 ist die Zahl der von
Konflikten betroffenen Kinder um rund 60 Prozent
gestiegen. Im Jahr 2024 dokumentierten die Verein‐
ten Nationen 41.370 Verstöße gegen die Kinder‐
rechte, das entspricht einem Anstieg von 25 Prozent
im Vergleich zum Vorjahr.

Alexander Bodmann, Vizepräsident der Caritas Ös‐
terreich: "Millionen von Kindern auf der ganzen Welt
leben in Regionen voller Zerstörung und Chaos. Die
Kinder können am wenigsten für die Konflikte, lei‐
den aber am meisten unter den Folgen. Sie verlieren
ihr Zuhause und oft ihre Eltern, sie können nicht
mehr zur Schule gehen oder unbeschwert spielen.
Auf der Flucht vor Krieg und Gewalt leben viele Kin‐
der in Notunterkünften und Zeltlagern."

Kriege verletzen grundlegende Kinderrechte

Generell würden Kriege grundlegende Kinderrechte
wie das Recht auf Leben, Familie, Gesundheit, Bil‐
dung, Schutz und Entwicklung verletzen. In bewaff‐
neten Konflikten müssten Kinder und Jugendliche in
erster Linie vor den sechs schweren Verstößen ge‐
schützt werden: Tötung und Verstümmelung, Rekru‐
tierung und Einsatz im Krieg, sexuelle Gewalt, Ent‐
führung, Angriffe auf Schulen und Krankenhäuser

sowie Verweigerung humanitärer Hilfe.

Bodmann geht besonders auf die Situation der Kin‐
der im Gazastreifen ein. Im Gazastreifen und den
besetzten Palästinensischen Gebieten habe die Ge‐
fährdung von Kindern ein katastrophales Ausmaß
angenommen. 2024 wurden hier weltweit die meis‐
ten schweren Verstöße gegen Kinder verzeichnet.
Insgesamt wurden laut dem UNO-Kinderhilfswerk
UNICEF in den letzten zwei Jahren 64.000 Kinder im
Gazastreifen getötet oder verstümmelt. Die meisten
Kinder wurden durch Luftangriffe, Panzerbeschuss
und scharfe Munition der israelischen Streit- und Si‐
cherheitskräfte verletzt.

Weiter Hilfslieferungen nötig

Bodmann: "Humanitäres Völkerrecht und Kinder‐
rechte müssen unter allen Umständen eingehalten
werden. Aber in Gaza ist nicht einmal das erste
Kinderecht, das Recht auf Überleben, gesichert. Da
reden wir noch gar nicht davon, dass Kinder nicht in
die Schule gehen können, also vom Recht auf Bil‐
dung. Oder vom Recht auf Schutz und Entwicklung.
Alle reden davon, dass der Krieg in Gaza vorbei ist,
aber das ist nicht wirklich der Fall", so Bodmann.

Es gebe nach wie vor zu wenig Hilfslieferungen, die
die Menschen erreichen. Humanitäre Hilfe sei auch
mehr als reine Versorgung, sondern auch ein Bei‐
trag zur Selbstbestimmung und Zukunftsfähigkeit
von Kindern, erklärte Bodmann. Mit dem kinder‐
rechtsbasierten Programmansatz Survive & Thrive
schütze und stärke die Caritas weltweit Kinder in
Krisensituationen - damit sie nicht nur überleben,
sondern gestärkt in die Zukunft gehen.

Katastrophenhilfe "kein Sparposten"

Alexander Bodmann abschließend: "Humanitäre Hil‐
fe vor Ort muss ausgebaut werden. Wenn Regierun‐
gen weltweit, darunter auch die österreichische,

38



meinen, dass Katastrophenhilfe ein leichter Spar‐
posten sei, liegen sie falsch. Das gilt besonders
jetzt und ist ein Aufruf an die österreichische Regie‐
rung, an dieser Stelle nicht zu sparen, weil es ver‐
meintlich einfach ist."

Auch in EU Kinderarmut

Die 1991 gegründete internationale, unabhängige
Hilfsorganisation CONCORDIA Sozialprojekte hob
anlässlich des Tags der Kinderrechte die Lage in Eu‐
ropa hervor. 2024 waren laut Eurostat 19,5 Millionen
Kinder in der EU von Armut oder sozialer Ausgren‐
zung bedroht. Kinderrechte seien aber "nicht ver‐
handelbar", so CONCORDIA-Geschäftsführer Bern‐
hard Drumel. Und weiter: "Kein Kind darf in einem
Europa aufwachsen, in dem sein Schutz vom Zufall
abhängt."

Ziel müssten die gleichen Rechte aller Kinder sein,
unabhängig von Herkunft, Sprache, Aussehen, Fä‐
higkeiten oder sozialem Status. Dieses Grundprin‐
zip der UNO-Kinderrechtskonvention sei auch der
zentrale Ausgangspunkt für die Arbeit der CONCOR‐
DIA Sozialprojekte. Zum Tag der Kinderrechte for‐
dert die Organisation verpflichtende nationale Kin‐
derschutzstandards, ausreichend finanzierte Maß‐
nahmen gegen Kinderarmut, stärkere Kooperation
staatlicher und zivilgesellschaftlicher Akteure sowie
mehr digitale Sicherheit für Kinder.

Der vom österreichischen Jesuiten Georg Sporschill
gegründete Verein Concordia betreibt zahlreiche
Hilfsprojekte in Rumänien, Bulgarien, im Kosovo
und der Republik Moldau. Mit Pater Inama ist nach
wie vor ein Jesuit Teil des Leitungsteams. Finan‐
ziert wird Concordia zum überwiegenden Teil aus
Spenden.

Link öffnen
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Drei Frauen beleben altes Handwerk im Lechtal

Am 8. Dezember 2025 feiert die neu gegründete 
"Trachten.Werkstatt Außerfern" ihre offizielle Eröff‐
nung in Holzgau.

HOLZGAU (eha). Der Verein wurde von drei Frauen 
aus unterschiedlichen Generationen ins Leben geru‐
fen: Margret Hauser, Astrid Weninger und Ylvie 
Krenslehner. Die Gründerinnen - 60, 40 und 20 Jahre 
alt - vereinen ihre Leidenschaft für traditionelle Klei‐
dung und sorgfältige Handarbeit in einem gemein‐
samen Projekt. "Unser Anliegen ist es, Kulturgut und 
das Handwerk der Schneiderei zu bewahren und 
Tradition lebendig zu halten", so die Gründerinnen.

Handwerk mit Liebe zum Detail

In der Werkstatt entstehen liebevoll gefertigte Uni‐
kate sowie sorgfältig restaurierte Alttrachten, die an 
jüngere Generationen weitergegeben werden sollen. 
Beim sogenannten "Aufrichten" alter Kleidungsstü‐
cke wird besonders darauf geachtet, historische 
Elemente zu bewahren und hochwertige, nachhalti‐
ge Arbeit zu leisten. Auch Trachten für Traditions‐
vereine wie Musikkapellen, Trachtenvereine oder 
Schützenkompanien werden gefertigt. Neben 
Trachten widmet sich der Verein ebenso der 
Reparatur und Anpassung von Berufsbekleidung - 
etwa Uni‐formstücken für freiwillige Feuerwehren 
und weitere Organisationen.

Engagement für soziale Projekte

Ein besonderes Herzstück der Vereinsarbeit ist das 
soziale Engagement. Die Werkstatt unterstützt regi‐
onale Projekte und fertigt dafür kleine Näharbeiten 
an, deren Erlöse großteils gespendet werden. Be‐
reits jetzt besteht eine Kooperation mit "Jugend Ei‐
ne Welt" im Rahmen des Projekts "Freunde ANNA 
DENGEL", für das Lavendelherzen hergestellt wer‐
den.

Nachhaltigkeit im Fokus

Großen Wert legt die Trachten.Werkstatt außerdem 
auf Nachhaltigkeit. Durch Recycling und Upcycling 
erhalten ausgediente Kleidungsstücke ein neues Le‐
ben - ein bewusster Gegenakzent zur Fast-Fashion-
Industrie. Das Bewahren von Material, Tradition und 
Kulturgut steht dabei im Mittelpunkt. Reparieren 
und "Flicken" haben einen ebenso hohen Stellenwert 
wie hochwertige Neuanfertigungen.

Eröffnung am 8. Dezember

Der neue Verkaufsraum in Holzgau 45 öffnet am 8. 
Dezember 2025 um 10:00 Uhr erstmals seine Türen. 
Besucherinnen und Besucher dürfen sich auf 
besondere Produkte aus österreichischen 
Manufakturen freuen - liebevoll ausgewählt und mit 
viel Hand‐werkskunst gefertigt. Die Bevölkerung ist 
herzlich eingeladen, vorbeizuschauen, die Werkstatt 
kennen‐zulernen und in die Welt der Tracht 
einzutauchen.
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Ordensmann: Tigray von Hilfen noch immer weitgehend
abgeschnitten

Österreich/Äthiopien/Friedensprozess/Konflikte/
Hilfsorganisation/Kirche/Bildung
Humanitäre Lage in äthiopischer Konfliktregion
auch drei Jahre nach Friedensabkommen prekär -
Besonders Kinder leiden an Spannungen, Engpäs‐
sen und Schulschließungen

Wien, 21.11.2025 (KAP) Die humanitäre Lage in der
Region Tigray bleibt auch drei Jahre nach dem Frie‐
densabkommen vom November 2022 prekär. Pater
Luan Kinh, Salesianerpriester aus dem Vietnam und
schon seit 2008 in Äthiopien tätig, berichtet von
massiven Notlagen besonders für Kinder, Frauen
und Binnenvertriebene (IDP), mit denen er arbeitet.
"Die Situation ist noch immer fragil. Es gibt weiter
Spannungen, denn das Friedensabkommen hat
kaum etwas verändert", sagte P. Luan bei einem
Wien-Besuch auf Einladung des Hilfswerks "Jugend
Eine Welt" anlässlich des "Welttags der Kinderrech‐
te" im Gespräch mit der Nachrichtenagentur Kath‐
press.

Der Krieg in Tigray zwischen 2020 und 2022 forder‐
te schätzungsweise 500.000 Todesopfer. Rund zwei
Millionen Menschen flohen aus der Region; Infra‐
struktur wie Schulen und Krankenhäuser wurden
zerstört. Viele Gemeinden leiden weiterhin unter
Hunger, Krankheiten und Traumata, denn die huma‐
nitäre Lage bleibt angespannt: Allein in den Flücht‐
lingslagern Tigrays leben nach Angaben von Luan
an die 115.000 Menschen, ihr Zugang zu Nahrung

und medizinischer Hilfe ist äußerst begrenzt, aber
ebenso jener der Wohnbevölkerung.

Ein großes Problem für die Versorgung sind Stra‐
ßenblockaden und Kontrollen, erklärte Luan: Der Ti‐
gray sei nur per Flugzeug erreichbar, an Hilfstran‐
sporte über Landwege könne derzeit gar nicht ge‐
dacht werden, womit die Region von der Außenwelt
weiterhin praktisch abgeschnitten ist. Trotz der Not
zeigten die Menschen große Resilienz. "Es ist ein
Geheimnis für mich, wie die Leute überleben", so der
in Adwa stationierte Priester.

Besonderes Augenmerk legen Luan und mit ihm die
Salesianer Don Boscos auf die Situation der Kinder
im Tigray. Diese würden nun schon seit fünf Jahren
mehrheitlich nicht zur Schule gehen. Waren anfangs
die Schulschließungen in der Corona-Pandemie der
Grund, kam später der Bürgerkrieg, in dem die Schu‐
len zerstört worden seien, erklärte Luan. Nun wür‐
den die teils wiedererrichteten Gebäude als Notun‐
terkünfte für Binnenvertriebene gebraucht. "Kinder
haben kaum Bildungsmöglichkeiten, ganz beson‐
ders die Flüchtlingskinder, und wenn doch, ist es
sehr schlechter Unterricht." Dazu trage bei, dass
Lehrer sehr geringe Löhne bekämen und die Regie‐
rungsausgaben für Bildung minimal seien.

In der Provinzhauptstadt Adwa betreiben die Salesi‐
aner eigene Zentren, in denen aktuell 900 Kinder so‐
wohl vormittags als auch nachmittags Unterricht er‐
halten. Angeboten werden neben schulischer Bil‐
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dung auch handwerkliche Ausbildung in Solartech‐
nik, Textilien, Lebensmittelzubereitung, Elektrizität
und Bauwesen. Ziel sei es, Jugendlichen Perspekti‐
ven zu eröffnen und kleine Unternehmen zu grün‐
den, sagte der vietnamesische Missionspriester.

Unterstützt werden die Projekte unter anderem vom
HIlfswerk Jugend Eine Welt, das vor einem Jahr mit
der Austria Development Agency (ADA) ein Nothilfe‐
programm gestartet hat, sowie von den Päpstlichen
Missionswerken (missio). Zu den wichtigsten Maß‐
nahmen zählt die Bereitstellung von Trinkwasser
und Mehl zum Brotbacken. P. Luan: "Viele Kinder
kommen in die Schule, weil sie bei uns zu essen be‐
kommen. Für viele ist es die einzige Mahlzeit am
Tag."

Darüber hinaus bietet der Orden psychologische Be‐
treuung, spirituelle Unterstützung und Freizeitange‐
bote. "Kinder können wieder spielen, lernen und an

kreativen Angeboten teilnehmen, und die Hilfe ver‐
mittelt Selbstbestimmung und Würde", so der Sale‐
sianer.

Die katholische Kirche sei durchgehend auch in den
Kriegsjahren ein zentraler Akteur der humanitären
Hilfe in Tigray gewesen. "Wir waren während des
Krieges die einzige Institution, die bei den Men‐
schen geblieben ist. Die Bevölkerung weiß, dass wir
sie nie verlassen haben. Das schafft Vertrauen und
gibt Hoffnung", erklärte Luan.

An die internationale Gemeinschaft appellierte der
Ordensmann, den Wiederaufbau und die humanitäre
Hilfe sowie Maßnahmen zur Friedenssicherung zu
unterstützen. "Nur wenn es Frieden, Dialog und Res‐
pekt für die Würde der Menschen gibt, können Sta‐
bilität und Entwicklung gelingen." (Spendeninfos:
Jugend Eine Welt, AT66 3600 0000 0002 4000 bzw.

Link öffnen
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Nur noch schnell die Welt retten: Wenn Freiwilligenarbeit mehr
schadet als nützt

Kinder, die emotional ausgebeutet werden, ge‐
fälschte Waisenhäuser und Erpressung der Freiwilli‐
gen per Mail: Die Liste der Probleme, die bei unpro‐
fessioneller Freiwilligenarbeit auftreten, ist lang. Ein
Experte informiert über das Phänomen "Voluntou‐
rismus", zwei ehemalige Freiwillige erzählen von ih‐
ren Erfahrungen.

Einen Surfkurs in Tansania buchen und zeitgleich
Sozialarbeit in einem Waisenhaus leisten - das ist
ein gängiges Angebot in Online-Foren. Vor solchen
Einsätzen, im Fachjargon "Voluntourismus" genannt
(Kofferwort aus "Volunteering" und "Tourismus"),
warnt der Tiroler Reinhard Heiserer aber massiv.
"Voluntourismus ist Helfen des Ichs wegen", sagt
der Geschäftsführer der NGO Jugend Eine Welt. Die
Konsequenzen: Freiwillige zahlen oft mehrere Tau‐
send Euro an fragwürdige Reiseveranstalter und nur
ein kleiner Teil der Gelder erreicht die Projekte vor
Ort.

Die Freiwilligen sind oft unzureichend vorbereitet
und wechseln häufig. "Kinder vor Ort werden so
emotional ausgebeutet", kritisiert Heiserer. Man ge‐
be ihnen zwei, drei Wochen Zuneigung, um sich
dann wieder zu verabschieden. Minimum für einen
Einsatz seien deswegen sechs Monate.

Ein Monat ist zu kurz

Neben der emotionalen Komponente kommen noch
tatsächliche infrastrukturelle Einflüsse zum Tragen.

In der Vergangenheit kam es z. B. in Ghana zur
Gründung von falschen Waisenhäusern aus rein
wirtschaftlichen Interessen. Die Barriere für Famili‐
en, ihre Kinder abzugeben, sank dadurch erheblich.

Victoria Hausleitner aus der Steiermark war für die
Entsendeorganisation Braveaurora in Ghana. Bevor
sie ein halbes Jahr nach Guabuliga, einem Dorf im
Norden des Landes, ging, wurde sie geschult. "Da‐
bei habe ich gelernt, dass es um einen Lerneinsatz
geht." Es gehe darum, Wissen zu vermitteln, Abhän‐
gigkeiten zu vermeiden und lokale Strukturen zu
stärken. Heute sagt sie: "Nach Ghana für einen Mo‐
nat, da kann man mehr Schaden anrichten als Nut‐
zen."

Probleme dieser Art sind so alt wie die Entwick‐
lungszusammenarbeit selbst. Die Hilfe für z.B. Afri‐
ka krankte schon immer an dem "White Saviorism".
Dieser Begriff beschreibt das Phänomen, bei dem
weiße Menschen aus dem Globalen Norden sich als
"Retter" für Menschen im Globalen Süden oder für
People of Color darstellen, oft mit der Annahme,
diese seien unfähig, ihre Probleme selbst zu lösen.

Das hat Daniel Rössler in seinem Buch "Das Gegen‐
teil von Gut... ist gut gemeint" (Seifert Verlag) re‐
cherchiert. Bei einem Projekteinsatz im Norden
Ghanas kam der Soziologe mit dem Geschäft rund
um westafrikanische Waisenhäuser in Berührung. In
seinem Buch berichtet er darüber. Die Lektüre ge‐
hört bei Braveaurora zur Vorbereitungsliteratur.
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Auch Nicole Ametsreiter, die ebenfalls als Freiwilli‐
ge in Ghana war, hat es gelesen. Heute ist die Ober‐
österreicherin für Braveaurora in der Freiwilligenko‐
ordination tätig. "Wir bekommen auch öfter Anfra‐
gen für kurze Aufenthalte, das müssen wir ableh‐
nen. Das bringt keinen Mehrwert für die Menschen 
vor Ort."

Die Konsequenzen von Voluntourismus hat sie vor 
Ort teils gesehen und mit Menschen gesprochen: 
"Da habe ich gemerkt, dass es viele gibt, die zwar 
ein hohes Engagement mitbringen, aber oft zu we‐
nig reflektieren."

Reinhard Heiserer, der vor zehn Jahren das NGO-
Netzwerk Weltwegweiser mitbegründet hat, um sol‐
che Fälle zu verhindern, weist auf eine weitere Prob‐
lemlage hin. "Ungeschulte Freiwillige sind auch 
leichte Opfer", sagt Heiserer. Nicht erst einmal ka‐
men nach dem Einsatz finanzielle Forderungen per 
Mail, wie etwa Geld für eine angebliche Kinder-OP 
zu schicken. So werden die Personen im Nachhi‐
nein erpresst.

Mehr Infos

Einen Überblick über Entsendeorganisationen fin‐
den Sie

"Gut durchdachter Einsatz" macht Sinn

Dennoch betont Reinhard Heiserer die Sinnhaftig‐
keit von qualitätsvollen Freiwilligeneinsätzen: "Ich 
halte einen Auslandsaufenthalt für absolut beja‐
henswert, weil es einfach einen anderen Horizont 
eröffnet. Aber es sollte ein gut organisierter, gut 
durchdachter Einsatz sein und nicht ein Schnell‐
schuss aus dem Internet."
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Premiere für Kinderschutz-Gala "Lichter der Hoffnung"

Starke Stimmen und viel Engagement für Kinder‐
schutz vor sexualisierter Gewalt bei der Kinder‐
schutz-Gala
Wien (OTS) -

Am Tag der Kinderrechte, dem 20. November 2025,
feierte die Kinderschutz-Gala "Lichter der Hoffnung"
ihr Debüt als neuer Fixpunkt für den Schutz von Kin‐
dern vor sexualisierter Gewalt. Die Gala von ECPAT
Österreich - Arbeitsgemeinschaft zum Schutz der
Rechte der Kinder vor sexueller Ausbeutung - bot ei‐
nen Abend voller inspirierender Begegnungen, be‐
rührender Kunstmomente und einer klaren Bot‐
schaft: Kinder brauchen Schutz - und alle können
dazu beitragen.

Ein Abend mit Wirkung

Das abwechslungsreiche Programm begeisterte die
Gäste von Beginn an. Der Abend wurde vom Kinder‐
chor GTVS Alte Donau eröffnet, der für einen stim‐
mungsvoll musikalischen Auftakt sorgte. Die Burg‐
theater-Schauspieler*innen Marie-Luise Stockinger
und Michael Maertens berührten mit der eindrucks‐
vollen Lesung "Kinderleben" und Musik-Kabarettist
Thomas Strobl sorgte mit seinem unverwechselba‐
ren Charme für kraftvolle und humorvolle Akzente.

Die Gala stand unter dem besonderen Ehrenschutz
von Doris Schmidauer , Ehegattin von Bundespräsi‐
dent Alexander Van der Bellen. Unter den Gästen
fanden sich auch Vertreter des Bundeskriminalam‐
tes, die President Elect der Österreichischen Gesell‐
schaft für Kinder- und Jugendheilkunde, zahlreiche

Kinderärzt*innen Vertreter*innen der österreichi‐
schen Tourismusbranche sowie der Österreichisch-
Thailändischen Gesellschaft. Ebenso waren Persön‐
lichkeiten der Bundesjugendvertretung, der Caritas,
der Evangelischen Jugend, von Jugend Eine Welt,
der Katholische Frauenbewegung sowie der Pfadfin‐
der und Pfadfinderinnen Österreichs anwesend -
und zeigten mit ihrer Präsenz einmal mehr, wie
wichtig ein entschlossenes Vorgehen gegen sexua‐
lisierte Gewalt an Kindern ist.

Gemeinsam leuchten die Lichter der Hoffnung

"Jedes Kind hat das Recht auf Schutz, Würde und ei‐
ne Zukunft frei von Gewalt. Mit dieser Gala möchten
wir Bewusstsein schaffen und gemeinsam ein Zei‐
chen setzen - besonders für Kinder, deren Stimmen
oft ungehört bleiben", betont Mag.a Waltraud Guger‐
bauer , Geschäftsführerin von ECPAT Österreich. "
Es erfüllt uns mit großer Dankbarkeit, so viele enga‐
gierte Menschen an unserer Seite zu wissen."

Starke Partner mit gemeinsamem Ziel

Die Gala wurde durch zahlreiche Sponsoren und Un‐
terstützer*innen ermöglicht, die gemeinsam ein
sichtbares Zeichen für den Schutz von Kindern vor
sexueller Ausbeutung gesetzt haben. Ein zusätzli‐
ches Highlight des Abends war die Verlosung von 3
Übernachtungsgutscheinen des Tourismusverban‐
des Ausseerland Salzkammergut, die große Freude
bei den Gewinner*innen auslöste.
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ECPAT Österreich dankt: Internet Service Providers
Austria (ISPA), Tourismusverband Ausseerland
Salzkammergut, Oesterreichische Nationalbank,
APA, Weingut Hofmann, Vöslauer, Ottakringer Brau‐
erei, Manner, blum eventmarketing, graphNicdesign,
FavArtProductions, ZMG digitaldruck - sowie unse‐
rem Medienpartner KURIER für die wertvolle Unter‐
stützung.

Die Kinderschutz-Gala setzte ein kraftvolles Zei‐
chen: Kunst, Engagement und gesellschaftliche Ver‐
antwortung können gemeinsam etwas bewegen.
Auch künftig wird ECPAT Österreich seine Arbeit mit
voller Überzeugung fortsetzen - für eine sicherere
Zukunft aller Kinder.

Über ECPAT Österreich

ECPAT Österreich, Arbeitsgemeinschaft zum Schutz
der Rechte der Kinder vor sexueller Ausbeutung, ist

eine von 13 NGOs getragene Fachstelle. Um Kinder
im Tourismus vor sexueller Ausbeutung zu schüt‐
zen wurde in den 90er Jahren der Grundstein für
das Netzwerk ECPAT International gelegt, dem in
der Zwischenzeit Organisationen in 115 Ländern an‐
gehören. ECPAT Österreich arbeitet seit mehr als 20
Jahren an Aufklärung, Lobbying und Projekten für
den Schutz von Kindern vor sexueller Ausbeutung.

Als Pionierin im Bereich Kinderschutzkonzepte
schult ECPAT Österreich Schutzkonzepte-Trainer*in‐
nen und treibt die inhaltliche Weiterentwicklung und
Qualitätsarbeit voran, damit alle Kinder in Einrich‐
tungen, Freizeit und Sport vor Gewalt und Übergrif‐
fen geschützt sind.

Weitere Informationen, Bildergalerie und Pressefo‐
tos:

www.ecpat.at

Link öffnen
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Warnung vor 
falschen Jobs 
für Freiwillige 
INNSBRUCK Emotional ausgebeutete 

Kinder, falsche Waisenhäuser und 
Erpressung der Freiwilligen: die 

Konsequenzen des „Voluntourismus“ 

Von Andrea Wieser 

Einen Surfkurs in Tansania 
buchen und zeitgleich Sozial-
arbeit in einem Waisenhaus 
leisten - das ist ein gängiges 
Angebot in Online-Foren. Vor 
solchen Einsätzen, im Fach-
jargon „Voluntourismus“ ge-
nannt (Kofferwort aus „Volun-
teer“ und „Tourismus“), warnt 
der Tiroler Reinhard Heiserer 
aber eindringlich. „Voluntou-
rismus ist Helfen des Ichs we-
gen“, sagt der Geschäftsführer 
der NGO Jugend Eine Welt. Die 
Konsequenzen: Freiwillige zah-
len oft mehrere tausend Euro 
an fragwürdige Reiseveranstal-
ter, nur ein kleiner Teil davon 
erreicht die Projekte vor Ort. 

Die Freiwilligen sind oft un-
zureichend vorbereitet und 
wechseln häufig. „Kinder vor 
Ort werden so emotional aus-
gebeutet“, kritisiert Heiserer. 
Man gebe ihnen zwei, drei Wo-
chen Zuneigung, um sich dann 
wieder zu verabschieden. Min-
destens sollte ein Einsatz des-
wegen sechs Monate dauern. 

Ein Monat ist zu kurz 

Neben der emotionalen Kom-
ponente kommen noch tat-
sächliche infrastrukturelle 
Einflüsse zum Tragen. In der 
Vergangenheit kam es z. B. in 
Ghana zur Gründung von fal-
schen Waisenhäusern allein 
aus wirtschaftlichen Interes-
sen. Die Barriere für Familien, 
ihre Kinder abzugeben, sank 
dadurch erheblich. 

Victoria Hausleitner aus der 
Steiermark war bei der Ent-
sendeorganisation Braveauro-
ra in Ghana. Bevor sie ein hal-
bes Jahr nach Guabuliga, einem 
Dorf im Norden des Landes, 

ging, wurde sie geschult. „Dabei 
habe ich gelernt, dass es um 
einen Lerneinsatz geht.“ Es 
gehe darum, Wissen zu ver-
mitteln, Abhängigkeiten zu 
vermeiden und lokale Struk-
turen zu stärken. Heute sagt 
sie: „Nach Ghana für einen 
Monat, da kann man mehr 
schaden als nützen.“ 

Nicole Ametsreiter, die 
ebenfalls als Freiwillige in Gha-
na war, ist heute für Brave-
aurora in der Freiwilligenko-
ordination tätig. Die Oberöster-
reicherin hat die Konsequen-
zen von Voluntourismus vor 
Ort gesehen und mit Menschen 
gesprochen: „Da habe ich ge-
merkt, dass es viele gibt, die 
zwar ein hohes Engagement 
mitbringen, aber oft zu wenig 
reflektiert sind.“ 

E-Mails mit Geldforderungen 

Reinhard Heiserer, der vor zehn 
Jahren das Netzwerk Weltweg-
weiser (www.weltwegweiser.at) 
mitbegründet hat, um solche 
Fälle zu verhindern, weist auf 
ein weiteres Problem hin. „Un-
geschulte Freiwillige sind auch 
leichte Opfer.“ Nicht erst ein-
mal kamen nach dem Einsatz 
finanzielle Forderungen per 
Mail - wie etwa Geld für eine 
angebliche I<inder-OP zu schi-
cken. So werden die Personen 
im Nachhinein erpresst. 

Dennoch betont Reinhard 
Heiserer die Sinnhaftigkeitvon 
qualitätvollen Freiwilligenein-
sätzen: „Ich halte einen Aus-
landsaufenthalt für absolut 
bejahenswert, weil es einfach 
einen anderen Horizont eröff-
net. Aber es sollte ein gut orga-
nisierter, gut durchdachter 
Einsatz sein, kein Schnell-
schuss im Internet.“ 

Der Tiroler Reinhard Heiserer kritisiert fragwürdige Freiwilligeneinsätze in Afri-

ka, bei denen Sozialarbeit und Urlaub verbunden werden. Foto: Jugend Eine Welt 

Der Tiroler Reinhard Heiserer kritisiert fragwürdige Freiwilligeneinsätze in Afri-
ka, bei denen Sozialarbeit und Urlaub verbunden werden. Foto: Jugend Eine Welt
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zwar ein hohes Engagement 
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Zertifikat für "familienfreundliches Unternehmen" verliehen

Im feierlichen Rahmen der Aula der Wissenschaften
in Wien wurde Jugend Eine Welt für sein Engage‐
ment im Bereich Familienfreundlichkeit ausgezeich‐
net. Gemeinsam mit Maria Ekl-Jürgens (Leitung
Personalmanagement, Jugend Eine Welt) nahm Ju‐
gend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heiserer
die Auszeichnung durch Claudia Plakolm, Bundes‐
ministerin für Europa, Integration und Familie, ent‐
gegen.

Jugend Eine Welt-Geschäftsführer Reinhard Heise‐
rer mit Maria Ekl-Jürgens (Leitung Personalmanage‐
ment, Jugend Eine Welt) und Claudia Plakolm (Bun‐
desministerin für Europa, Integration und Familie) -
© Harald Schlossko

Familienfreundlichkeit als strategischer Erfolgsfak‐
tor
Um als "familienfreundliches Unternehmen" ausge‐
zeichnet zu werden, musste Jugend Eine Welt er‐
folgreich einen Zertifizierungsprozess durchlaufen.
In diesen strukturierten Verfahren wurden unter akti‐
ver Beteiligung der Mitarbeitenden bestehende An‐

gebote zur besseren Vereinbarkeit von Familie und
Beruf evaluiert und weiterentwickelt. Eine familien‐
freundliche Unternehmenskultur ist nicht nur Aus‐
druck sozialer Verantwortung, sondern auch ein kla‐
rer Wettbewerbsvorteil: Sie steigert die Zufrieden‐
heit und Bindung der Beschäftigten, erleichtert den
Wiedereinstieg nach der Karenz und erhöht die At‐
traktivität als Arbeitgeber für qualifizierte Fachkräf‐
te.

Jugend Eine Welt - Don Bosco Entwicklungszusam‐
menarbeit lebt eine Arbeitskultur, in der die Work-
Life-Balance der Beschäftigten aktiv gestaltet wird.
Als nun zertifiziert familienfreundlicher Arbeitgeber
setzen setzt Jugend Eine Welt auf Vertrauen, Flexi‐
bilität und Rücksicht auf individuelle Lebenssituatio‐
nen. Maßnahmen wie Gleitzeit, mobiles Arbeiten,
Teilzeitmodelle, Pflegeauszeiten, flexible Karenzen,
Workshops zum Thema Gesundheit, Einbindung von
Angehörigen oder das Employee-Assistance-Pro‐
gramm schaffen Raum für unterschiedliche Bedürf‐
nisse. So zeigt Jugend Eine Welt Verantwortung,
fördert Motivation und stärkt die gemeinsame Visi‐
on: ein Arbeiten, bei dem sich Familie und Job gut
vereinbaren lassen.

"Familien- und Kinderfreundlichkeit ist für uns mehr
als ein Schlagwort - sie ist gelebte Organisations‐
kultur und tief in unserer DNA verankert. Uns ist
wichtig, dass Mitarbeitende ihr Familienleben mit ih‐
rem beruflichen Engagement vereinbaren können,
ohne sich für eine der beiden Aufgaben entscheiden
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zu müssen", so Jugend Eine Welt-Geschäftsführer
Heiserer. Anpassungsfähigkeit, Verlässlichkeit und
gegenseitige Rücksichtnahme bilden dabei die Ba‐
sis. Die Zertifizierung bestätigt nun die Praxis von
Jugend Eine Welt. "Vereinbarkeit gelingt mit flexib‐
len Modellen und Rücksicht auf individuelle Lebens‐
lagen. Wer Privatleben und Beruf im Einklang leben
kann, bringt sich engagiert und mit voller Kraft ein -
ein Gewinn für uns als Organisation, unsere Mitar‐
beitenden und für die Menschen, denen unsere Ar‐
beit zugutekommt", betont Heiserer im Zuge der
Auszeichnung.

Über 800 zertifizierte Unternehmen in Österreich
Mit den nun neu ausgezeichneten Betrieben wurde
bislang mehr als 800 Unternehmen, Hochschulen
und Gesundheitseinrichtungen das Gütezeichen be‐
rufundfamilie, hochschuleundfamilie oder berufund‐
familie für Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen
verliehen. Insgesamt profitieren österreichweit über
676.000 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sowie
rund 247.000 Studierende von familienfreundlichen
Rahmenbedingungen in ihren Arbeits- und Studien‐
umfeldern.

Link öffnen
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Tigray hungert trotz Friedensabkommen

21.11.2025 · Österreich & Weltkirche

Tigray hungert trotz Friedensabkommen

Tigray bleibt von Hilfen weitgehend abgeschnitten -
Ordensmann warnt vor dramatischer Lage

Drei Jahre nach dem Friedensabkommen in Äthiopi‐
en ist die Lage in der Konfliktregion Tigray weiterhin
katastrophal. "Die Situation ist noch immer fragil.
Das Abkommen hat kaum etwas verändert", sagt
Pater Luan Kinh, Salesianerpriester aus Vietnam,
der seit 2008 in Äthiopien lebt. Bei einem Wien-Be‐
such auf Einladung des Hilfswerks Jugend Eine
Welt schilderte er massive Notlagen, vor allem für
Kinder und Binnenvertriebene.

Der Krieg zwischen 2020 und 2022 forderte laut
Schätzungen rund 500.000 Todesopfer, zwei Millio‐
nen Menschen flohen. Schulen und Krankenhäuser
wurden zerstört, Hunger und Krankheiten prägen
den Alltag. "Es ist ein Geheimnis für mich, wie die
Leute überleben", so Luan. Rund 115.000 Menschen
leben in Flüchtlingslagern, doch auch die Wohnbe‐
völkerung hat kaum Zugang zu Nahrung und medi‐
zinischer Hilfe. Straßenblockaden und Kontrollen
machen Hilfstransporte unmöglich - Tigray ist prak‐
tisch nur per Flugzeug erreichbar.

Besonders dramatisch ist die Lage der Kinder: Seit 
fünf Jahren gibt es kaum regulären Unterricht. Erst 
Corona, dann Krieg und nun die Nutzung von Schul‐
gebäuden als Notunterkünfte verhindern Bildung. 
"Die Lehrer verdienen fast nichts, die Regierung in‐
vestiert minimal", kritisiert Luan. In Adwa betreiben 
die Salesianer Bildungszentren für 900 Kinder, bie‐
ten Schulunterricht und handwerkliche Ausbildung 
in Solartechnik, Textilien oder Bauwesen. Für viele 
ist die Mahlzeit dort die einzige am Tag.

Unterstützt werden die Projekte von Jugend Eine 
Welt, der Austria Development Agency und den 
Päpstlichen Missionswerken. Neben Bildung gibt es 
psychologische Betreuung und Freizeitangebote. 
"Das gibt Hoffnung und Würde", sagt Luan. Sein Ap‐
pell an die internationale Gemeinschaft: "Ohne Frie‐
den, Dialog und Respekt für die Menschenwürde 
gibt es keine Entwicklung."

Spendeninfos: Jugend Eine Welt, AT66 3600 0000 
0002 4000 bzw. www.jugendeinewelt.at/spenden

Link öffnen
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„ADVENT DER HOFFNUNG“ 

Wie Sie jetzt Kinderleben verändern können 

E
kons Zuhause besteht aus 
Müllbergen und Markt-
getümmel. Der Tod seiner 

Mutter vor drei Jahren zwang 
ihn mit gerade mal sechs Jah-
ren auf die Straße. Tagsüber 
sucht er im Abfall nach etwas 
Essbarem. Er trägt Taschen für 
Touristen oder hilft auf dem 
Markt für ein paar Cent. Nachts 
fürchtet er jeden Schatten. 
Denn die Straßen sind gefähr-
lich. 

„Ich verstecke mich nachts“, sagt 
Ekon, „damit ich nicht überfal-
len oder mitgenommen werde.“ 

Er ist eines von geschätzten 
100.000 Straßenkindern in der 
Millionenstadt Lagos. 

Jugend Eine Welt gibt 
Straßen-hindem in Nigeria neue 
Hoffnung 
Im Kinderschutzzentrum in La-
gos setzt sich Streetworker und 

Priester Linus Onyenagubor un-
ermüdlich für Kinder wie Ekon 
ein. In den Gassen der Slums 
ist er längst bekannt. Mit seiner 
direkten und ehrlichen Art ge-
winnt er das Vertrauen von Kin-
dern, die alleingelassen wurden. 

Sein Einsatz erinnert an Don 
Bosco, der im 19. Jahrhun-
dert verlassene Kinder von der 
Straße holte und ihnen durch 
Bildung eine Zukunft schenkte. 
Ganz in diesem Geist begleitet 
Jugend Eine Welt heute Kin-
der mit Herz und Bildung und 
verändert ihre Leben zum Bes-

seren. 

Advent der Hoffnung 
Die Erfolge stellen sich ein: Viele 
Jugendliche, die einst auf der 
Straße lebten, haben heute eine 
Ausbildung abgeschlossen, ob 
als Schneiderin, Elektriker, Bä-
cker oder Friseurin. Aber es ist 
noch viel zu tun. 

Viele Kinder in Nigeria sind noch auf sich allein gestellt und war-
ten auf Schutz und einen Platz in der Schule. © 

Bitte helfen Sie jetzt mit Ihrer Spende! 
Mit beiliegendem Zahlschein werden Sie Teil der Aktion 
„Advent der Hoffnung“! 
Schenken Sie Straßenkindem ein Leben in Sicherheit, 
mit Zukunft und Chancen. Herzlichen Dank! 
Spendenkontonummer: 
Jugend Eine Welt, IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 
 jugendeinewelt.at 
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Ekon lebt in Nigeria in der Millionenstadt Lagos auf der Straße. 
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lich. 

„Ich verstecke mich nachts“, sagt
Ekon, „damit ich nicht überfal­
len oder mitgenommen werde.“ 
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Hoffnung 
Im Kinderschutzzentrum in La­
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Priester Linus Onyenagubor un­
ermüdlich für Kinder wie Ekon 
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ist er längst bekannt. Mit seiner 
direkten und ehrlichen Art ge­
winnt er das Vertrauen von Kin­
dern, die alleingelassen wurden.

Sein Einsatz erinnert an Don 
Bosco, der im 19. Jahrhun­
dert verlassene Kinder von der 
Straße holte und ihnen durch 
Bildung eine Zukunft schenkte. 
Ganz in diesem Geist begleitet 
Jugend Eine Welt heute Kin­
der mit Herz und Bildung und 
verändert ihre Leben zum Bes­
seren. 

Advent der Hoffnung
Die Erfolge stellen sich ein: Viele
Jugendliche, die einst auf der 
Straße lebten, haben heute eine 
Ausbildung abgeschlossen, ob 
als Schneiderin, Elektriker, Bä­
cker oder Friseurin.  Aber es ist 
noch viel zu tun. 

Viele Kinder in Nigeria sind noch auf sich allein gestellt und war-
ten auf Schutz und einen Platz in der Schule. S  

Bitte helfen Sie jetzt mit Ihrer Spende! 
Mit beiliegendem Zahlschein werden Sie Teil der Aktion  
„Advent der Hoffnung“! 
Schenken Sie Straßenkindern ein Leben in Sicherheit,  
mit Zukunft und Chancen. Herzlichen Dank!  
Spendenkontonummer:  
Jugend Eine Welt, IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000
▸ jugendeinewelt.at

Ekon lebt in NigeriA  in der Millionenstadt Lagos auf der Straße.

„ADVENT DER HOFFNUNG“

Wie Sie jetzt Kinderleben verändern können
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Fundraiser des Jahres 2025 

Alljährlich werden die Fundraising Awards 

vom Fundraising Verband Austria vergeben. 
Heuer wurde Reinhard Heiserer als „Fundrai-
ser des Jahres“ ausgezeichnet. „Im Schnitt 
fördern und betreuen wir jährlich bis zu 140 
Projekte im Globalen Süden, also in Afrika, 
Asien, Lateinamerika und Südosteuropa“, 
so der Jugend Eine We/t-Geschäftsführer. 
Bildungsförderung, Sozialprojekte und glo-
bale Armutsbekämpfung stehen für Heise-
rer, dessen Arbeit stark von jener des Ju-
gendapostels Don Bosco geprägt ist, im 
Mittelpunkt. In den vergangenen 28 Jah-
ren hat Jugend Eine Welt 125 Millionen Euro 
an Spenden und Förderungen gesammelt. 
Näheres: jugendeinewelt.at/spenden 

Fundraiser des Jahres 2025

Alljahrlich werden die Fundraising Awards
vom Fundraising Verband Austria vergeben.
Heuerwurde Reinhard Heiserer als ,,Fundrai-
ser des Jahres" ausgezeichnet. ,,im Schnitt
fordern und betreuen wir jahrlich bis zu 140

Projekte im Globalen Stiden, also in Afrika,
Asien, Lateinamerika und Siidosteuropa',
so der Jugend Eine Welt-Geschaftsfuhrer.
Bildungsférderung, Sozialprojekte und glo-
bale Armutsbekampfung stehen fiir Heise-
rer, dessen Arbeit stark von jener des Ju-
gendapostels Don Bosco geprdgt ist, im
Mittelpunkt. In den vergangenen 28 Jah-
ren hat Jugend Eine Welt 125 Millionen Euro
an Spenden und Férderungen gesammelt.
Naheres: jugendeinewelt.at/spenden
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Fundraiser des Jahres 2025 
Alljährlich werden die Fundraising Awards 
vom Fundraising Verband Austria vergeben. 
Heuer wurde Reinhard Heiserer als „Fund-
raiser des Jahres“ ausgezeichnet. Übrigens, 
Chefredakteurin Sophie Lauringer wurde bei 
dem Festakt um die Laudatio gebeten. „Im 
Schnitt fördern und betreuen wir jährlich bis 
zu 140 Projekte im Globalen Süden, also in 
Afrika, Asien, Lateinamerika und Südosteuro-
pa“, so der Jugend-Eine-Welt-Geschäftsführer. 
Bildungsförderung, Sozialprojekte und globale 
Armutsbekämpfüng stehen für Heiserer, des-
sen Arbeit stark von jener des Jugendapostels 
Don Bosco geprägt ist, im Mittelpunkt. In den 
vergangenen 28 Jahren hat Jugend Eine Welt 
125 Millionen Euro an Spenden und Förderun-
gen gesammelt. Siehe Advertorial auf Seite 16. 

Fundraiser des Jahres 2025
Alljährlich werden die Fundraising Awards 
vom Fundraising Verband Austria vergeben. 
Heuer wurde Reinhard Heiserer als „Fund-
raiser des Jahres“ ausgezeichnet. Übrigens, 
Chefredakteurin Sophie Lauringer wurde bei 
dem Festakt um die Laudatio gebeten. „Im 
Schnitt fördern und betreuen wir jährlich bis 
zu 140 Projekte im Globalen Süden, also in 
Afrika, Asien, Lateinamerika und Südosteuro-
pa“, so der Jugend-Eine-Welt- Geschäftsführer. 
Bildungsförderung, Sozialprojekte und globale
Armutsbekämpfung stehen für Heiserer, des-
sen Arbeit stark von jener des Jugendapostels 
Don Bosco geprägt ist, im Mittelpunkt. In den 
vergangenen 28 Jahren hat Jugend Eine Welt 
125 Millionen Euro an Spenden und Förderun-
gen gesammelt. Siehe Advertorial auf Seite 16.
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WIE SIE JETZT KINDERLEBEN VERÄNDERN KÖNNEN 

Advent der Hoffnung 
Ekons zuhause besteht aus Müllbergen und 

Marktgetümmel. Der Tod seiner Mutter vor drei 

Jahren zwang ihn, mit gerade mal sechs Jahren, auf 

die Straße. Tagsüber sucht er im Abfall nach etwas 

Essbarem. Er trägt Taschen für Touristen oder hilft 

auf dem Markt für ein paar Cent. Nachts fürchtet er 

jeden Schatten. Denn die Straßen sind gefährlich. 

„Ich verstecke mich nachts", sagt Ekon, „damit ich 

nicht überfallen oder mitgenommen werde." Er ist 

eines von geschätzten 100.000 Straßenkindern in 

der nigerianischen Millionenstadt Lagos. 

Jugend Eine Welt gibt Straßenkindern in 

Nigeria neue Hoffnung. 

Im Kinderschutzzentrum in Lagos setzt sich 

Streetworker und Priester Linus Onyenagubor 

unermüdlich für Kinder wie Ekon ein. In den 

Gassen der Slums ist er längst bekannt. Mit 

seiner direkten und ehrlichen Art gewinnt er das 

Vertrauen von Kindern, die allein gelassen wurden. 

Sein Einsatz erinnert an Don Bosco, der im 19. 

Jahrhundert verlassene Kinder von der Straße holte 

und ihnen durch Bildung eine Zukunft schenkte. 

Ganz in diesem Geist begleitet Jugend Eine Welt 

heute Kinder mit Herz und Bildung, verändert ihre 

Leben zum Besseren. 

Advent der Hoffnung 
Die Erfolge stellen sich ein: Viele Jugendliche, 

die einst auf der Straße lebten, haben heute eine 

Ausbildung abgeschlossen, ob als Schneiderin, 

Elektriker, Bäcker oder Friseurin. Aber es ist noch 

viel zu tun. 

Viele Kinder in Nigeria sind noch auf sich allein 

gestellt und warten auf Schutz und einen Platz in 

der Schule. 

Mit beiliegendem Zahlschein werden Sie Teil 

der Aktion „Advent der Hoffnung"! Schenken 

Sie Straßenkindern ein Leben in Sicherheit, mit 

Zukunft und Chancen. Herzlichen Dank! 

Ekon lebt in Nigeria in der Millionenstadt 

Lagos auf der Straße. © xxxxxxxx 

Bitte helfen 
Sie jetzt mit 
Ihrer Spende! 
Jugend Eine Welt 

IBAN: AT66 3600 0000 0002 4000 

www.jugendeinewelt.at 

JUGEND 
EINE 
WELT 
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DAS LETZTE 
HEMD HAT 

KEINE TASCHEN 

BILDUNG 
ÜBERWINDET 
ARMUT!__ 

DAS LETZTE 
HEMD HAT 

KEINE TASCHEN 

Helfen Sie mit 
Ihrem Testament 
Kindern in Armut. 
Bedenken Siejugend Eine Welt 
in Ihrem Testament: 
jugendeinewelt.at/testament 
Spendenkonto: 

AT66 3600 0000 0002 4000 

Chris Lohner S 
JUGEND 

EINE 
WELT 

Helfen Sie mit
ihrem Testament
Kindern in Armut.
Bedenken Sie Jugend Eine Welt
in ihrem Testament:
jugendeinewelt.at/testament
Spendenkonto:
AT66 3600 0000 0002 4000

Chris Lohner

DAS LETZTE
HEMD HAT

KEINE TASCHEN

wis, Oren.
JUGENDBILDUNG EINE

ARMUT! WELT

IHRE SPEMDE 1ST

ERLICH
ABSETZBAR

GUTFSIFGEL UBERWINDET
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Eröffnung der Trachten.Werkstatt 
Drei Frauen beleben altes Schneiderhandwerk im Lechtal 

HOLZGAU. Am 8. Dezember 
2025 feiert die neu gegründe-
te „Trachten.Werkstatt Außer-
fern“ ihre offizielle Eröffnung 
in Holzgau. Der Verein wurde 
von drei Frauen aus unter-
schiedlichen Generationen ins 
Leben gerufen: Margret Hau-
ser, Astrid Weninger und Ylvie 
Krenslehner. Die Gründerin-
nen – 60, 40 und 20 Jahre alt 
– vereinen ihre Leidenschaft 
für traditionelle Kleidung und 
sorgfältige Handarbeit in ei-
nem gemeinsamen Projekt. 
„Unser Anliegen ist es, Kul-
turgut und das Handwerk der 
Schneiderei zu bewahren und 
Tradition lebendig zu halten“, 
so die Gründerinnen. 

Liebe zum Detail 
In der Werkstatt entstehen 
liebevoll gefertigte Unikate 
sowie sorgfältig restaurierte 
Alttrachten, die an jüngere Ge-
nerationen weitergegeben wer- 

den sollen. Beim sogenannten 
„Aufrichten“ alter Kleidungs-
stücke wird besonders darauf 
geachtet, historische Elemen-
te zu bewahren. Auch Trach-
ten für Vereine wie Musikka-
pellen, Trachtenvereine oder 
Schützenkompanien werden 
gefertigt. Neben Trachten wid-
met sich der Verein ebenso 
der Reparatur und Anpassung 
von Berufsbekleidung – etwa 
Uniformstücken für freiwillige 
Feuerwehren und weitere Or-
ganisationen. 

Engagement für soziale 
Projekte 
Ein besonderes Herzstück der 
Vereinsarbeit ist das soziale En-
gagement. Die Werkstatt unter-
stützt regionale Projekte und 
fertigt dafür kleine Näharbei-
ten an, deren Erlöse großteils 
gespendet werden. Bereits jetzt 
besteht eine Kooperation mit 
„Jugend Eine Welt“ im Rahmen 

des Projekts „Freunde ANNA 
DENGEL“, für das Lavendelher-
zen hergestellt werden. 

Nachhaltigkeit im Fokus 
Großen Wert legt die Trachten. 
Werkstatt außerdem auf Nach-
haltigkeit. Durch Recycling 
und Upcycling erhalten aus-
gediente Kleidungsstücke ein 
neues Leben – ein bewusster 
Gegenakzent zur Fast-Fashion-
Industrie. 

v.l.: Margret Hauser, Ylvie Krensleh- 
ner und Astrid Weninger. privat privat 
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liebevoll gefertigte Unikate
sowie sorgfältig restaurierte
Alttrachten, die an jüngere Ge-
nerationen weitergegeben wer-
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„Aufrichten“ alter Kleidungs-
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te zu bewahren. Auch Trach-
ten für Vereine wie Musikka-
pellen, Trachtenvereine oder 
Schützenkompanien werden 
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met sich der Verein ebenso
der Reparatur und Anpassung 
von Berufsbekleidung – etwa
Uniformstücken für freiwillige 
Feuerwehren und weitere Or-
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Engagement für soziale 
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Vereinsarbeit ist das soziale En-
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Spenden in Österreich 2024 erneut über eine Milliarde

Österreich/Hilfsorganisation/Wohltätigkeit/Gesell‐
schaft, Bevölkerung/Kirche/Soziales/Finanzen/
Spenden
Fundraising Verband präsentiert Spendenbericht
2025 - Private Spenden stabil, Unternehmensspen‐
den rückläufig - Fünf kirchliche Hilfswerke unter den
Top-15 von Österreichs Spendenorganisationen

Wien, 26.11.2025 (KAP) In Österreich wurde 2024
erneut mehr als eine Milliarde Euro gespendet: Das
Gesamtaufkommen lag bei rund 1,07 Mrd. Euro, ein
Rückgang von 0,5 Prozent gegenüber dem 2023; der
Rekordwert von 1,1 Mrd. Euro im Jahr 2022 bleibt
jedoch zum zweiten Mal in Folge unerreicht. Das
geht aus dem Spendenbericht 2025 hervor, den der
Fundraising Verband Austria (FVA) am Mittwoch
präsentiert hat. "Private Spenden bleiben stabil,
aber Unternehmensspenden schrumpfen oder stag‐
nieren", erklärte dazu FVA-Geschäftsführerin Ruth
Williams, die dem österreichischen Spendenwesen -
das zu 82 Prozent von privaten Haushalten getra‐
gen wird - trotz Inflation und multipler Krisen eine
"große Resilienz" zuschrieb.

Im Ranking der 100 größten Nonprofit-Organisatio‐
nen lag die Caritas mit einem Spendenergebnis von
94,31 Mio. Euro hinter dem Roten Kreuz (110,26
Mio.) an zweiter Stelle. Es folgen SOS Kinderdorf
(46,46 Mio.), Ärzte ohne Grenzen (32,26 Mio.) und
Greenpeace (24,47 Mio.). Unter den kirchennahen
Trägern erreichte die Dreikönigsaktion mit 20,74
Mio. Euro Platz sieben, dicht gefolgt von missio
(18,03 Mio.). Die evangelische Diakonie belegte

Platz 12 (13,83 Mio.), die Concordia Sozialprojekte
Platz 17 (11,42 Mio.).

Weitere christliche Hilfswerke in den Top 100 sind
u. a. Jugend Eine Welt (5,94 Mio.), Christoffel Blin‐
denmission (5,21 Mio.), Kirche in Not (3,6 Mio.), Ca‐
ritas Socialis (3,63 Mio.), Haus der Barmherzigkeit
(2,48 Mio.), MIVA Austria (3,44 Mio.), Horizont 3000
(2,24 Mio.), die Aktion Familienfasttag (2,3 Mio.), die
Missionsprokur St. Gabriel (2,14 Mio.), Franz Hilf
(1,88 Mio.), Sei so frei OÖ (1,42 Mio.), Bruderschaft
St. Christoph (1,4 Mio.), die Initiative Christlicher Ori‐
ent (1,21 Mio.) und die Vinzirast (1,15 Mio.).

"Katastrophenhilfe im Inland" legte zu

Zwei Drittel aller Spenden entfielen auf Soziales, Ge‐
sundheit und den Bereich Menschen mit Behinde‐
rung, die mit 120 bis 130 Mio. Euro rund 29,5 Pro‐
zent des Gesamtaufkommens ausmachten. Ge‐
prägt wurde das Spendenjahr auch von der Hoch‐
wasserkatastrophe im Osten Österreichs: So sam‐
melte die Initiative "Österreich hilft Österreich" ins‐
gesamt 26,5 Mio. Euro für Hochwasserbetroffene.

Die Spendenziele "Katastrophenhilfe im Inland" leg‐
ten um vier Prozent zu und erreichten mit 30 Pro‐
zent erstmals das Niveau der langjährigen Spitzen‐
reiter Tiere (33 Prozent) und Kinder (32 Prozent).
Unter den Top-5-Spendenzielen folgen Obdachlose
Menschen (24 Prozent) und die Bekämpfung von
Hunger (18 Prozent). Weniger gefragt waren 2024
Kunst und Kultur (minus 3 Prozent) sowie Sport (mi‐
nus 2 Prozent). Auch die Katastrophenhilfe im Aus‐
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land ist von 14 Prozent auf 11 Prozent gefallen. Im
Bundesländerprofil zählt in Oberösterreich Religion
und Kirchen mit 14 Prozent weiterhin zu den wich‐
tigsten Spendenthemen.

Internationale Hilfe unter Druck

Einen deutlichen Rückgang verzeichneten vor allem
Organisationen im Bereich Internationale Hilfe: Sie
erhielten 2024 noch 23 Prozent der Spenden - zwei
Prozent weniger als 2023. Lukas Wank, Geschäfts‐
führer der AG Globale Verantwortung, deutete das
als Zeichen zunehmender Überforderung: "Men‐
schen versuchen sich gegenüber multiplen Krisen in
der Sahelzone, in der Ukraine oder in Gaza psycho‐
logisch abzugrenzen. Wenn Themen aus dem öf‐
fentlichen Bewusstsein verschwinden, verlieren sie
aber damit auch politisch an Gewicht." Viele ver‐
spürten Überlastung und den Wunsch nach Stabili‐
tät und seien von den lang anhaltenden Krisen über‐
fordert.

Dramatisch würde sich auch die Kürzung internatio‐
naler Hilfen auswirken: "Die Kürzungen der US-Ent‐
wicklungshilfe USAID haben bereits jetzt Millionen
Menschen das Leben gekostet." Umso mehr Ge‐
wicht habe daher jeder Spenden-Euro für benachtei‐
ligte und gefährdete Menschen weltweit.

Kleine Organisationen unter Druck

Nach Organisationsgrößen gingen 19,5 Prozent des 
gesamten Spendenvolumens an kleinere Vereine, 
Hochschulen, Kulturinitiativen, Feuerwehren sowie 
Kirchen und religiöse Organisationen. Diese seien 
besonders belastet, so Williams: "Sie verlieren deut‐
lich, weil sie medial kaum präsent sind oder ihnen 
Personal für professionelles Fundraising fehlt."

Eine positive Entwicklung zeichnete sich 2024 im 
Bereich der Mikrospenden ab: Über Pfandautoma‐
ten wurden erstmals mehr als eine Million Euro ge‐
sammelt. Testamentsspenden nahmen - als Folge 
von demografischen Entwicklungen - weiter zu.

Für 2025 erwartet der Fundraising Verband Austria 
erneut ein Gesamtvolumen von 1,07 Mrd. Euro. 
"Grundsätzlich ein positives Zeichen für die anhal‐
tende Spendenbereitschaft, das jedoch davon über‐
schattet wird, dass Organisationen die Teuerung 
2025 neuerlich nicht kompensieren können - und 
das bei oftmals gestiegener Nachfrage nach ge‐
meinnützigen Leistungen", so Ruth Williams. Beson‐
ders wichtig seien daher die Weihnachtsspenden: 
"Wir sind jetzt in der entscheidenden Spendenzeit, 
inklusive des Giving Tuesday am 2. Dezember."

Link öffnen
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Chris Lohner: Mein Leben voller Neugier

Chris Lohner ist eine der unverwechselbaren Stim‐
men und Persönlichkeiten des Landes - und mit ih‐
ren 82 Jahren so neugierig und humorvoll wie eh
und je. In der "Nahaufnahme" auf Radio Niederös‐
terreich zeigt sie sich selbstironisch und erzählt von
Begegnungen für’s Leben.

29.11.2025 15.28

Online seit heute, 15.28 Uhr

Die Vorweihnachtszeit sei für sie seit jeher arbeits‐
reich, aber schön, sagt Lohner: "Weihnachten und
Silvester waren immer mit Arbeit verbunden - aber
angenehm, ich arbeite ja gerne." Und der Humor ge‐
hört für sie unbedingt dazu: "Humor und Liebe sind
die wichtigsten Dinge im Leben."

Sie erzählt außerdem vom bescheidenen Weihnach‐
ten in ihrer Kindheit in der Kriegs- und Nachkriegs‐
zeit: "Ein kleiner, grauer Zweig als Baum, warme Un‐
terwäsche als Geschenk, später dann in Papier ge‐
wickelte Zuckerl, die wir heimlich in der Nacht auf‐

gegessen haben - bis uns die Mutter erwischt hat."

Hilfe in Afrika und der Dalai Lama

Ihr Engagement in Afrika, wo sie jetzt für "Jugend
Eine Welt" unterwegs ist, prägt sie stark. Über die
Menschen dort sagt sie bewundernd: "Die haben al‐
les, was sie besitzen, am Leib - und sind vergnügt.
Das finde ich großartig."

Zu den außergewöhnlichsten Begegnungen ihres
Lebens zählt sie jene mit dem Dalai Lama. Eine
Stunde waren sie allein, weil das Kamerateam ver‐
spätet war: "Don’t you worry, there’s something
about you, that makes me feel good", habe er zu ihr
gesagt - eine Erinnerung, die bleibt.

"Lebe gern allein"

Auch über ihr Leben allein spricht Lohner offen. Ein‐
sam sei sie nicht: "Allein ist nicht einsam. Ich lebe
gern allein - und ich lebe selbst gewählt allein."
Wichtig sei, sich nicht treiben zu lassen: "Ich brau‐
che zwei Stunden am Morgen, um meine Seele zu
füttern."

Vom täglichen Klavierüben ("Chopin - in leichter
Fassung") bis zu Camperreisen mit 82 zeigt sich
Lohner als Mensch, der nicht stehenbleibt. "Ich
möchte immer etwas lernen, was ich noch nicht
kann."
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Zivilcourage und Mitmenschlichkeit

Zum Älterwerden sagt sie mit einem Lohner-typi‐
schen Lächeln: "Ich möchte mit dem geringsten
Aufwand gut ausschauen." Und auf die Frage nach
Gelassenheit meint sie: "Wenn du über dich selbst
lachen kannst, hast du viel Glück gehabt."

Zivilcourage und Mitmenschlichkeit ziehen sich wie
ein roter Faden durch ihr Leben. "Jeder, der weg‐
schaut, macht sich schuldig." Ihr wichtigster Le‐
benssatz: "Mein Weg mit Anstand - das zählt."

Am Ende verrät sie noch, was ihre Seele nährt: "Es
sind die kleinen Dinge. Ein Lächeln. Ein freundliches
Wort. Winzigkeiten - aber die machen Freude."

Link öffnen
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FMA aktuell

Sonstiges Jugend Eine Welt

Wien. Bericht: Johannes Wolf 
3. November 2025

Reinhard Heiserer ist „Fundraiser des Jahres“ 
Jugend Eine Welt-Geschäftsführer und Co-Gründer 
Reinhard Heiserer erhielt für sein Wirken nun eine 
besondere Auszeichnung. Ein kleines Porträt über 
den langjährigen Unterstützer von Projekten der Don 
Bosco Schwestern.

Er ist für viele „der Kopf, das Herz, der Motor 
von Jugend Eine Welt“. Seit nunmehr 28 Jah-
ren leitet Reinhard Heiserer maßgeblich die 
Geschicke der von ihm mitbegründeten ös-
terreichischen Entwicklungsorganisation mit 
Sitz in Wien-Hietzing. Kindern und Jugend-
lichen aus prekären Verhältnissen weltweit die 
Chance auf Bildung und Ausbildung zu er-
möglichen, sie nachhaltig zu unterstützen, das 
war von Anbeginn seine Motivation: „Es geht 
um unsere EINE Welt, in der wir alle leben, es 
geht um ein ‚Gutes Leben‘ für alle.“

Sein Dauereinsatz für die „gute Sache“ wurde 
jüngst ausgezeichnet: Reinhard Heiserer wur-
de bei der jährlich stattfindenden Verleihung 
der Österreichischen Fundraising Awards 
zum „Fundraiser des Jahres“ erkoren. Mit die-
ser tollen Würdigung seines jahrzehntelangen 
Einsatzes im Bereich der Entwicklungszu-
sammenarbeit reiht er sich damit in die Liste 

prominenter Preisträgerinnen und Preisträger 
wie Gery Keszler oder Michael Landau ein. 
„Ich bedanke mich sehr herzlich für diese eh-
renvolle Auszeichnung“, ließ Heiserer wissen 
und fügte gleich hinzu: „Ich leuchte und stehe 
im Rampenlicht, aber viele Kolleginnen und 
Kollegen arbeiten mit, damit meine und unse-
re Arbeit für Jugend Eine Welt gelingen kann.“

Die ersten Schritte zu Reinhard Heiserers wel-
tumspannendem Engagement begannen früh. 
1964 in Pflach im Tiroler Außerfern geboren, 
engagierte er sich in der Katholischen Jugend 
und arbeitete nach seiner Ausbildung zum 
Elektrotechniker bald im sozialen Bereich. 
1991 führte ihn der Österreichische Entwick-
lungsdienst nach Ecuador, wo er im Straßen-
kinderzentrum „San Patricio“ der Salesianer 
Don Boscos Jugendlichen half, einen Beruf zu 
erlernen. – eine prägende Zeit, die zur „Um-
spannstation“ seines Lebens wurde.

1997 gründete Heiserer mit ehemaligen Volon-
tären und Salesianern die Organisation Jugend 
Eine Welt, um Don Boscos Arbeit bekann-
ter zu machen.Heute zählt sie zu Österreichs 
größten Entwicklungsorganisationen und hat 

Reinhard Heiserer bei der Verleihung zum „Fundraiser des Jahres“. 
Foto: Sima Prodinger

Anfänge 1990er-Jahre: Reinhard in mit Schüler in der 
Elektrowerkstätte im Don Bosco-Berufsausbildungszentrum „San 
Patricio“ in Ecuador. Foto: Jugend Eine Welt
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FMA aktuell

Sonstiges Jugend Eine Welt

unter seiner Leitung 125 Millionen Euro an 
Spenden und Förderungen gesammelt.

„Im Zentrum unserer Arbeit stehen Kinder 
und Jugendliche – sie sind überall die Zukunft 
einer Gesellschaft“, betont der fünffache Fa-
milienvater. Gemeinsam mit den Salesianern 
Don Boscos und den Don Bosco Schwestern 
unterstützt Jugend Eine Welt jährlich über 100 
Projekte in Afrika, Asien, Lateinamerika und 
Südosteuropa. Der Leitgedanke lautet: „Bil-
dung überwindet Armut.“

Als innovativer Fundraiser initiierte er Öster-
reichs erste Entwicklungsanleihe und etablier-
te neue Formen der Unterstützung. Unter sei-
ner Leitung entstand ein starkes Netzwerk von 
Partnerorganisationen und über 800 junge 
Menschen engagierten sich als Volontärinnen 
und Volontäre weltweit.

Für Reinhard Heiserer ist Entwicklungszu-
sammenarbeit ein Akt der Gerechtigkeit: „Es 
geht um faire Weltwirtschaftsbeziehungen, 
eine gesunde Umwelt und ein gutes Leben für 
alle.“ 

Weitere Infos auf und Spendenmöglichkeit auf: 
www.jugendeinewelt.at 

Reinhard Heiserer im Ausbildungszentrum der Don Bosco-
Schwestern in Ikorodu bei Lagos/Nigeria. 
Foto: Jugend Eine Welt
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„Während der Corona-Pandemie ist mir bewusst geworden, 
wie wichtig ein geregelter Tagesablauf und ein stabiles 
soziales Umfeld sind.“ Nachdem sie sich fünf Jahre lang 
um ihre Enkelkinder gekümmert hatte, ist Agnes initiativ 
und zur Wiedereinsteigerin geworden. „Es ist toll zu arbei-
ten. Man fühlt sich wichtig und gebraucht, nimmt wieder 
an der Gesellschaft teil.“  

Agnes arbeitet gern in der Früh, gern mit den jungen 
Kolleg*innen. „Die sind freundlich und fröhlich. Sie sagen 
jedes Mal, wenn ich mich verabschiede: ‚Danke, Agnes, 
dass du da warst.‘“ Mit dem Zuverdienst finanziert sich die 
Seniorin einen kleinen Luxus: das Reisen. „Mein Traum-
ziel ist Australien. Dort möchte ich gerne tauchen gehen.“

FORDERUNGEN AN DIE POLITIK
Beide Kooperationspartner sind begeistert von der spür- 
baren Freude der „Erfahrenen Semester“. „Senior*innen ge-
hören nicht aufs Abstellgleis, sondern in die Mitte unserer 
Gesellschaft, sie bereichern jedes Team“, sagt Vanessa 
Ossinger. „Wir wünschen uns, dass viele weitere Betriebe 
diesem Beispiel folgen.“ Denn der Arbeitsmarkt der Zu-
kunft lässt sich nur generationenübergreifend denken. „Es 
geht um eine Veränderung in der Unternehmenskultur: 
eine, die Alter nicht als Hindernis sieht, sondern als wert-
volle Ressource.“ 

Bei Ankerbrot unterstützt man diese Einstellung, evalu-
iert, welche Jobs sich in den Filialen für Senior*innen 
eignen. „Das funktioniert am besten in den größeren Ge-
schäften, in einem größeren Team. Denn die Arbeit ist 
anstrengend. Das unterschätzen viele. Zehn bis 15 Stunden 
sind für die meisten am attraktivsten“, weiß Ballaun. 

Damit Pensionist*innen als Fachkräfte auch für Unter- 
nehmen attraktiver sind, erhofft sich die Recruiterin eine 
Kooperation mit der Pensionsversicherungsanstalt mit 
Schnuppertagen für Pensionist*innen – ähnlich wie es 
diese bei Schüler*innen gibt. So könnten ältere Menschen 
ein bis zwei Tage unverbindlich in einem Betrieb mitarbei-
ten und herausfinden, ob die Tätigkeit für sie passt – mit 
klarer rechtlicher Absicherung, einfacher Dokumentation 
und fairer Aufwandsentschädigung. Das würde die Win-
win-win-Situation für Senior*innen, für Unternehmen 
und das Pensionssystem vorantreiben.  

Im Rahmen von

JETZT SPENDEN UND HELFEN:JETZT SPENDEN UND HELFEN:
jugendeinewelt.at/spendenjugendeinewelt.at/spenden
AT66 3600 0000 0002 4000AT66 3600 0000 0002 4000

Jugend Eine Welt - Don Bosco Entwicklungszusammenarbeit
Münichreiterstraße 31, 1130 Wien, www.jugendeinewelt.at 

spenden@jugendeinewelt.at, +43 1 879 07 07
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Zahlscheinbeilage

Heiliger Martin
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Öffentlichkeitsarbeit 
Jugend Eine Welt 
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Soziale Medien

@jugendeinewelt

@jugend_eine_welt

Facebook

Instagram
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Veranstaltungen im November

Die Aktionsgruppe gegen Kinderarbeit veranstaltete wieder eine Living Library - heuer zum 
Thema Kinderarbeit in der Modeindustrie. Eine Living Library ist ein einzigartiges Veran-
staltungskonzept, bei dem Expert:innen zu einem bestimmten Thema als “lebende Bücher” 
ihre Expertise teilen. Die Aktionsgruppe konnte sich über zahlreiche Teilnehmende freuen, 
die angeregt mitdiskutierten. Als Veranstaltungsort diente das TÜWI Beisl an der BOKU, 
das einen gemütlichen Rahmen bot.

12. November 2025

Living Library
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Newsletter im November
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Newsletter im November
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Unsere Aufgabenbereiche

Projektförderung

Volontariat

Bildungsarbeit

Faire Geldveranlagung

Spenden und Helfen
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